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5 Das Abonnement * Juſerate 20 Pf. die ſechsg erg le oder deren 
Ar 658. Mittwoch, 20. September 1876. 
2 B eſt e e (Erſcheint täglich drei Mal.) Tage 7 % Witt angenommen. der oe 
2 a0 ene 0 N 18220 . ” 
| Sr Abonnements - Einladung. > i 
Beim Ablauf des Quartals bringen wir in Erinnerung, daß hieſige Leſer für dieſes Blatt (1 Thlr. 15 Sgr.) 4% Mrk., auswärtige aber (1 Thlr. 21 Sgr. 6 Pfg.) 5 Mrk. 45 Pfg. als vierteljähr⸗ 2 
liche Pränumeration zu zahlen haben, wofür dieſe mit Ausnahme des Sonntags täglich dreimal erſcheinende Zeitung durch alle Poſtämter des Deutſchen Reiches zu beziehen iſt. 9 
7 Zur Bequemlichkeit des hieſigen geehrten Publikums werden 11175 12 BEE TRTRSREINOR, auch die Herren Kaufleute ö 
Wi Nr. 9. Victor Giernat, Wilhelmsplatz Nr. 6. Michaelis, Kl. Gerberſtr. Nr. 11. Bruno Ratt, vormals M. C. Hoffmann, en. 
’ a lassen a F. Nafave Friedrichs⸗ und 7 & a en vage Nr. 11. 8 Berne, Walliſchei Nr. 93. e Markt und gm" eng h 
* indenftr..&de 19. Adolph Latz, Gr. Ritterſtr. Nr. 10. Jacob Schleſinger, Walliſchei Nr. 73. Wittwe E. Brecht, Wronkerſtr. Nr. 13. 3 
M. Gräter, Berliner und Müblenftragen-Ede. A Trippenſee, Breiteſtr Mr. 14. M. Plagwis, Sucht. 2. Oswald Schäpe, St. Martin Nr. 23. 
5. Knaſter Nachfolger, Ecke der Schützenſtraße. Eduard Stiller, Sapiehaplatz Nr. 6. Amalie Wuttke, Waſſerſtr. 8/9. Ed. Feckert jun., Berliner⸗ u. Mühlenſtr.⸗Ecke 18b. 
Wittwe Maiwald, St. Adalbert. Hummel, Breslauerſtraße. eſtaurateur G. Lehmann, Oſtrowek Nr. 11. Binn Walliſchei 86. 
renzel & Comp., Markt 56. aufmann Emil Brumme, Waſſerſtraße. aufmann C. O. Burde, St. Martin 60. Ad. Gumnior, Mühlen⸗ und St. Martinſtr.⸗Ecke. 
MN. Kantorowicz, Schubmacherſtraße 1. J. N. Leitgeber, Gr. Gerberſtraße Nr. 16. Richard Fiſcher, Friedrichsſtraße 31. Iſidor Buſch, Sapiehaplatz Nr. 2. f 


Fränumerationen auf unfere Zeitung pro IV. Quartal 1876 annehmen, und wie wir, die Zeitung Morgens 7 Uhr, Vormittag 11% Uhr, am Nachmittage um 6 Uhr ausgeben. 


Bofen, im Satlenter 1816, Die Expedition der Pofener Zeitung, Binemsrage 16 


Rz 5 S Wohnungs: Andere 1870 bis 71, dem Reichskanzleramt zugebrachte Mitwirkung bei der 
Die unmittelbaren Staatsbeamten in Preußen 1875. 2. N Beſoldungen. ice. perfönliche Landes- und Eifenbahnverwaltung in Elſaß L 1d Ma 
Auf Grund der Anlagen zum Staats haushalts⸗Etat für 1875 iſt Verwaltungszweig. Me. Zune uc pen. Spitze des Reichs⸗Juſtiz⸗Amts fol nun ein Staatsſekretär geſtellt 
un königlichen ſtatiſtiſchen Bureau die Zabl der unmittelbaren, prenßi- | Staats rath . - = 6900 — 300 | werden. Eine weitere Vermehrung des Perſonals an Mitgliedern 
chen Staatsbeamten und der Betrag ihrer Dienſtbezüge feftgeftelt | Stantsminifterium . i 572 520 77016 110 760 iſt gegenüber dem bezüglichen Perſonalbeſtande der Juſtiz⸗Abtheilung 
orden. Das Ergebniß dieſer Unterſuchung iſt in dem nunmehr voll-] Ministerium der auswärtigen des Reichskanzleramts nicht vorgeſehen, da vielmehr eine ſyſtematiſche 
det der Oeffentlichkeit übergebenen vierten Jahrgange des Jahrbuchs] Angelegenheiten 365 400 2 11.100 | Heramiebung ausgezeichneter Hülfskräfte zu vorübergehender Mit⸗ 
fie die amtliche Statiſtik des preußiſchen Staates mitgetheilt worden | Finanzminiſterium 25.353.640 221616 5393313 | wirkung als förderlicher angeſehen wird. Zu dieſem Zwecke ift ein 


Dispoſitionsfonds zur Annahme von Hülfsarbeitern im Betrage von 
Unterrichts⸗ und Medizinal⸗ 30,000 Mk. jährlich in den Etat geſtellt worden. Die Stelle 
eee 5 1 2 . 820 768 934 812 | Staatsſekretärs iſt im Etat mit 25,000 Mk. normirt. Für die Ver⸗ 

Miniſterium für Handel, Ge⸗ waltung der Reichslande iſt dagegen ein größeres Perſonal aus dem 


und verdient wohl, wie ſo manche Notiz, die wir dem genannten | Miniſterium der geiſtlichen, 
Werke bereits entnommen haben, auch in weiteren Kreiſen bekannt zu 
werden. 


Der Geſammtbetrag der Beſoldungen, Wohnungsgeld⸗Zuſchüſſe 


Die in dieſer Ueberſicht nachgewieſene Zahl von Beamten kann 
cht als vollkommen richtig hingeſtellt werden; ſie bleibt vielmehr in 
ahrheit hinter der Wirklichkeit zurück, da ſie nur diejenigen Stellen 
egreift, die im Staatshaushalts⸗Etat und deſſen Anlagen beſonders 

faeführt werden. Nach dieſen Quellen waren im 


Haupt- Neben⸗ 
amte 


höhere Beamte 10 88⁵ 1060 
Subalternbeamte 25 357 83 
Unterbeamte . 39 226 134 
fonftige Beamte 371 — 


Von den verſchiedenen Zweigen der Staatsverwaltung beanſpruch⸗ 
10 verhältnißmäßig die größte Zahl höherer Beamten das Reſſort 
8 Juſtizminiſteriums (4620), von Subalternbeamten das Reſſort 
es Finanzminiſteriums (7761), während die größte Zahl von Unter 
ten (18 438) dem Miniſterium für Handel, Gewerbe und öffent⸗ 
lie Arbeiten und biernächſt dem Finanzminiſterium (6598) unter⸗ 
ut war. Die Zahl der höheren Beamten im Gebiete der Juſtiz⸗ 
altung wird ſich durch Zurechnung der Aſſeſſoren und Referen⸗ 
noch um rund 2000 erhöhen. 
Als Nebenamt ſind an höhere Beamte Stellen vornehmlich im 
fort des Miniſteriums der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗ 
agelegenheiten übertragen, am ſeltenſten dagegen, wie leicht erklär⸗ 
W auf dem Gebiete der Juſtizverwaltung und Rechtspflege. Wäh⸗ 
kd dort neben 2316 im Hauptamte thätigen Beamten noch 766 ein 
lebenamt bekleideten, fanden hier nur 8 von den überhaupt amtiren⸗ 
u 4628 höheren Beamten nicht die erſte und vornehmlichſte Aufgabe 
kes Lebens in der Ausübung der auf fie übertragenen Gewalt. Es 
Aren daher von 1000 vorhandenen Beamten dort 248.54, hier nur 
in im Nebenamte thätig. 
Der oben für die einzelnen Behörden und Verwaltungszweige 
ſüchgewieſene Geſammtbetrag verſönlicher Ausgaben wird durch die 
genden Zahlen noch genauer ſpezialſirt. 


den ganzen Staat erhöht ſich infolge dieſer Berichtigung die Verhält⸗ 
nißzahl der evangeliſchen Trauungen von 78 u auf 78,10 Proz. aller 
von Evangeliſchen eingegangenen und von 8336 auf 83,71 Proz. aller 
von rein evangeliſchen Paaren geſchloſſenen Ehen. 
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Berlin, 18. September. Dem Bundesrath ift der Entwurf 
des Etats für das Reichskanzlerxamt, das Reichs⸗Juſtizamt 
und die Verwaltung der Reichslande auf das erſte Vierteljahr 1877 
zugegangen. Derſelbe beanſprucht ein beſonderes Intereſſe, weil dar⸗ 
aus die Neugeſtaltung des Reichskanzleramts klarer als bisher er⸗ 
ſichtlich wird. In einer dem Entwurf beigefügten Denkſchrift wird 
zunächſt hervorgehoben, wie ſich allmählig die dem Reichskanzleramt 
obliegende Geſchäftslaſt in immer höherem Grade vermehrt hat. 
Unter ſolchen Umſtänden möchte ſich das Bedürfniß fühlbar machen, 
auf eine Entlaſtung des Reichskanzleramtes und eine geſonderte Ent⸗ 
wicklung einzelner Zweige der zentralen Verwaltung Bedacht zu neh⸗ 
men. In dieſer Richtung wurden früher bereits die Aufſicht über 
die Eiſenbahnen ſowie die Verwaltung des Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
weſens abgezweigt, aber der dem Reichskanzleramt verbliebene Wir⸗ 
kungskreis iſt noch immer außerordentlich groß, er umfaßt verſchiedene, 
ihrer Natur nach nicht zuſammengehörige und deshalb zur Vereini⸗ 
gung bei einer einzigen Behörde an und für ſich nicht geeignete Ver⸗ 
waltungszweige, welche zugleich von ſolcher Wichtigkeit ſind und eine 
fo bedeutende Arbeitslaſt mit ſich bringen, daß eine weitere ſelbſt⸗ 
ſtändige Organiſation einzelner Abtheilungen des Reichskanzleramts 


ſchon im Intereſſe einer ſachgemäßen zugleich gründlichen und raſchen 


Erledigung der Geſchäfte wünſchenswerth erſcheint. — Unter den Ver⸗ 
waltungszweigen, die dem urſprünglichen Wirkungskreiſe des Reichs⸗ 
kanzleramts erſt im Laufe der Zeit hinzugetreten ſind, ſind es haupt⸗ 
ſächlich zwei, welche ſich, ihrer Natur nach, zu einer beſonderen, in 
ſich abgeſchloſſenen Organiſation eignen, nämlich: 1. die Aufgaben, 
welche dem Reiche durch die Ausdehnung ſeiner Geſetzgebung auf 
das Ju ſtizweſen erwachſen, und 2. die durch die Ereigniſſe von 


* 


und anderen perſönlichen Ausgaben berechnete ſich für das Jahr 1875 werbe und öffentl. Arbeiten 33.082 304 4.011491 14.88 057 bisberigen Etat des Reichskamleramts abgezweigt worden. Die Be⸗ 
auf 180,507,521 M., von denen 131,437,781 M. als der Gefammtbetrag | Minifterium des Innern.. 23958944 2.708952 3.882 519 ſoldung der Stelle des jetzt als Unterſtaatsſekretär aufgeführten Die 
der Beſoldungen, 14,559,749 M. als Wohnungsgeld⸗Zuſchüſſe und ] Juſtizminiſteriſmmm 35912310 441190 8263 520 rektors iſt auf 20,000 Mk. erhöbt, außerdem find ein vortragender 
3.509,99 M. als ſonſtige perſönliche Ausgaben zur Verrechnung [ Minifterium für landwirth⸗ Rath und mehrere Unterbeamte mehr in den Etat geſtellt worden. 
kamen. Wie ſich der Geſammtbetrag der perſönlichen Ausgaben auf] ſchaftliche Angelegenheiten. 2027 049 239 928 906 498 Aus den dem Reichskanzleramt nach dieſen Abzweigungen verbleiben⸗ 
die einzelnen Behörden und Verwaltungszweige vertheilt, zeigt folgende [Evangeliſcher Ober⸗Kirchen⸗ I den Geſchäften ſondert ſich als äußerlich faſt abgeſchloſſene und ihrer 
ueberſicht. W e HN en 75 450 100% 6192 [Natur nach beſondere techniſche Spezialkenntniſſe erfordernde Gruppe 
, Zahl der 8 Ober⸗Rechnungskammer 461 850 51 648 17 130 die der Reichsfinanzverwaltung aus, für welche eine beſondere Finanz⸗ 
Behörde Beamten im Be Ba der Häufer des Landtags 72 180 10 920 98 790 | Abtheilung unter beſonderer Leitung gebildet wird, neben welcher die 
N Berti szweig Haupt⸗ Neben⸗ ve 3 Zufammen . 131 437 781 14.559 749 34.509 891 Zentral-Abtheilung für die übrigen dem Reichskanzleramte zugewieſe⸗ 
b ez a Amt. St * Eine Dienſtwohnung war 7 4% car O Proz aller im Haupt⸗ nen Angelegenheiten beſtehen bleibt. Endlich wird dem Präſidenten 
D — 71 7.200 | Amte thätigen Beamten zugewieſen. Leider iſt aber auch dieſe Zahl] des Reichs kauzleramts zur 5 eee es 8 
Staatsminiſterim 164 40 760 296 nicht erſchöpfend, da in ihr die Beamten der Berg⸗ und Eiſenbahn⸗ ſtaatsſekretair 15 N geſtellt, der zugleich die Geſchäfte des 7 a 
Miniſterium der auswärtigen An⸗ Verwaltung, von denen eine ziemlich beträchtliche, aber zur Zeit noch tors der Zeutral⸗Abtheilung wahrzunehmen hat. Mit Rückſicht hier⸗ 
— 16 — 376 500 nicht feſtgeſtellte Zahl im Beſitze einer Dienſtwohnung iſt, nicht mit auf iſt die Stelle eines Unterſtaatsſekretärs mit 20,000 Mk. neu auf 
I Finanzminiſterium 15 834 159 329963 079 inbegriffen ſind. Die größte Zahl der nachgewieſenen Dienſtwohnun⸗ den Etat gebracht, während die auf dem Etat verbleibende Direktor⸗ 
Miniſterium der geiſtlichen, Unter⸗ gen haben die Beamten der Forſt⸗ und der Strafanftalts-Verwaltung ſtelle die dur die Finanz⸗Abtheilung beſtimmte ift. Endlich iſt die 
richts⸗ und Medizinalangelegen⸗ inne; denn es waren Beamte Zahl der im Reichskanzleramt verbleibenden vortragenden Räthe um 7 
eiten 1 815 11.304 814 im Hauptamt im Beſitze einer | eine Stelle vermehrt worden. — Ein Termin für die Einberufung i 5 
Miniſterium für Fandel, Gewerbe angeſtellt Dienſtwohnung | des Reichstages, iſt noch nicht feſtgeſetzt. Ebenſo iſt es noch im⸗ a ö 
und öffentliche Arbeiten 26 904 42 51.978 852 bei der Forſtverwaltung 4411 4298 mer zweifelhaft, ob eine Auflöſung des Reichstages erforderlich wer⸗ . 
Ministerium des Innern . 13 413 119 30.550 415 | bei der Strafanftalt3-Verwaltung . 1849 1561. den wird. — Im Hinblick auf das Penſum der Herbſtſeſſion des 4 
uſtüzminiſteriſm 14 859 12 48.587 750 5 b Reichstages iſt vielfach die Frage angeregt worden, ob die Vorlage "N 
Minifterium für landwirthſchaftl. Write gan — Die Mittheilung der „Statiſt. Korr.“, welche] des Patentgeſetzes für dieſelbe noch möglich ſein wird. Es iſt an 4 
I. Angelegenheiten. 13 3.173 475 ar rer en den a ee eee NR dieſer Stelle bereits hervorgehoben, daß die Vorlage in der Abſicht 1 
Frdangeliicher Ober⸗Kirchenrath.. 15 3 92 622 | 1875 haben durch eine nachträ lich gemeldete Berichtigung folgende 85 12 55 1 ehe it, > dieſelbe in Bi 
18 ber⸗Rechnungskammer 104 = 530 628 | Abänderung Es ſind in der Provinz Hannover von 100 er kurzen ei ton zur Deratbung I gelangen önnen. Das 3 ) 
1. Häuſer des Landtags er 22 — 181 890 | geichlofjenen Ehen nicht bloß 87, ſondern 89, und von 100 rein Reichskanzleramt ift jedoch bereits mit der Ausarbeitung eines be⸗ 5 
Zuſammen. . 75 839 1 277 180.507 521 | evangeliſchen Paaren 92, (nicht 905) kirchlich getraut worden. Für | züglichen Geſetzes beauftragt worden, und die Vorbringung der Vor⸗ 


lage beim Bundesrath dürfte in naher Zukunft erfolgen. 


2 Berlin, 18. September. Für die Bedienung der Kü ſt en⸗ 
Artillerie war im Frühjahr 1874 beſtimmt weden da a Uns 
terſtützung der drei hierfür nur vorhandenen Kompagnien See⸗Artil⸗ 
lerie auch die in den Küſten⸗Provinzen garniſonirende 2. Fuß⸗Artille⸗ 
gr in dem Küſten⸗Artilleriedienſt ausgebildet werden ſollte. 
Es bließ jedoch für dieſe 5 Fuß⸗Artillerie⸗Batalllone außer der Ein⸗ 
übung für dieſen neuen Dienſtzweig auch noch die nur in einigen der⸗ 
artigen Einzelheiten beſchränkte volle Ausbildung in allen ſonſt der 
1 für den Landdienſt obliegenden Dienſtverrichtungen vor⸗ 

ehalten. Nach übereinſtimmenden Mittheilungen ſoll nun aber eine 
ausreichende Erfüllung der ſo dieſem Theil der Fuß⸗Artillerie zuge⸗ 
theilten Doppelaufgabe ſo vieler Unzuträglichkeiten unterliegen, daß 
eine auf die Vereinfachung der jetzt an dieſe Truppenkörper geſtellten 
Anforderungen abzielende Aenderung als dringend wünſchenswer 
angeſehen werden muß. Dieſelbe war ſchon früher, gleich bei Erlaß 
der betreffenden Beſtimmun dahin vor eſchlagen worden, in Umkeh⸗ 
rung des gegenwärtig obwaltenden Verhältniſſes die 5 Bataillone der 
2. Fuß⸗Artillerie⸗Brigade in der Hauptſache für den Dienſt der Küſten⸗ 
Artillerie und nur nehenſächlich noch für ihre bisherige Beſtimmung 
als Beſatzungs⸗ und Belagerungs⸗Artillerie auszubilden. Dem Ver⸗ 
nehmen nach ſoll dieſe Aenderung jetzt Ausſicht auf Verwirklichung 
befigen, wozu wahrſcheinlich noch Behufs der Ausbildung tüchtiger 
Schieß⸗Inſtruktoren die Errichtung einer See⸗Artillerie⸗Schießſchule 
hinzutreten dürfte. Uebrigens war 1874 die Ueberweifung der vorge⸗ 
nannten Fuß⸗Artillerie⸗Brigade zur Küſten⸗Artillerie nur proviforiſch 
erfolgt, und damals für die See⸗Artillerie die Erweiterung bis zur 
Stärke eines See⸗Artillerie⸗Regiments von 2 Abtheilungen zu je 1 
Kompagnien in Abſicht genommen. Es verlautet noch nicht, ob eine 
Verſtärkung der 3 See⸗Artillerie mindeſtens bis zu de 
Stärke einer Abtheilung von 4 Kompagnien mit dem Vollzug ſener 
jetzt angeblich gen Maßregel ſchon als ganz aufgegeber 
erachtet werden muß. Da ſich dem Friedensſtande der deutſchen 
Armee 9 Bataillone Fuß, Artillerie zugetheilt befinden, zu wel⸗ 
chen im Kriegsfall noch 29 ebenſolche Landwehr ⸗ Bataillone hin⸗ 
zutreten, ſo würde auch nach der Pian der erwähnten 
5 Bataillone zum Küſten⸗Artilleriedienſt, der Stand dieſer Waffe un⸗ 
bedingt immer noch ſtark genug verbleiben, um allen an dieſelben für 
den Landdienſt geſtellten Aufgaben zu genügen. Andererſeits aber 
wären nach dieſer Abzweigung aber für den Artilleriedienſt in den 
Strandwerken, außer den 3 Kompagnien See⸗Artillerie, für welche 
in dem vorgedachten Fall ebenfalls eine Verdoppelung vorgeſehen ift, 
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och 20 Kompagnien Küſten⸗Artillerie in Bereitſchaft g. 
eine ausreichende ie: 5 —. der gegenwärtig vorhan⸗ 
denen Strand⸗, 2 und Küſtenbefeſtigungen wohl gleicherweiſe 
als genügend erachtet werden können. — In dem ſeit 1868 fortgefegten 
Wettſtreit zwiſchen der deutſchen und engliſchen Geſchützfabri⸗ 
kation mußte das Uebergewicht bei den Proheverſuchen der beiden 
meueſten hier und dort fertiggeſtellten Rieſengeſchütze der Krupp'ſchen 
35% em. Kanone und dem 5 81 Tons Geſchütz, entſchieden 
dem vorgenannten deutſchen Geſchütz zuerkannt werden. Bon dem⸗ 
ſelben war bei einem 520 K. 6 75 — Geſchoß mit 135 K. Pulver⸗ 
ladung eine Anfangsgeſchwindigkeit von 500 M. erzielt worden, wogegen 
das vorgenannte engliſche Geſchütz bei einem 570—665 K. ſchweren 
Geſchoß und 113 K. Pulverladung nur 424 und 472 M. Anfangs⸗ 
eſchwindigkeit ausgewieſen hatte. Engliſcherſeits war, um den Wett⸗ 
reit fortzuführen, die Nachbohrung der Seelenweite des 81 Tons 
Geſchützes von bis dahin 38,1 auf 40,64 cm. oder von 15 auf 16 Zoll 
erfolgt, und haben mit dieſem auch ſonſt mehrfach einer Aenderung 
unterzogenen Rieſengeſchütz unterm 24., 25. und 26. Juli erneute 
Schießverſuche ſtattgefunden, bei welchen jedoch für das 771 K. ſchwere 
— mit einer bis zu 154 K. ausgedehnten Pulverladung als 
höchſte Anfangsgeſchwindigkeit nur 455 M. erzielt worden find. Die 
gehoffte Steigerung der Wirkung erweiſt ſich ſomit in dieſem Haupt⸗ 
net nicht erreicht, und wenn engliſcherſeits noch ein unmittelbarer 
ettkampf zwiſchen dieſem und dem in der Erzeugung begriffenen 
Krupp'ſchen neuen 40 em.⸗Geſchütz . werden ſollte, ſo müßte 
danach die Ausſicht auf einen Erfolg für Old⸗England ſicher als ſehr 
zweifelhaft angeſehen werden. Schon das deutſche 35,5 em.⸗Geſchütz 
würde übrigens einen maſſiven 16zölligen Panzer auf I 
kanns ger durchſchlagen, und für das deutſche 46 cm.-Gefhüg wird 
elhe Reſultat gegen eine 18zöllige maſſive Panzerung noch auf 
M. Entfernung in Ausſicht genommen. Den vermifelft zweier 
übereinander befeſtigter Panzerplatten in 24 Zoll Eiſenſtärke ausge⸗ 


M. Ent⸗ 


aupt vorhandenen Panzerſchiffs würden hingegen die Geſchoſſe des 
erſten deutſchen Geſchützes ſchon bei 1800 M., und jede nur 14 Zoll 
ſtarke Panzerung überhaupt auf jede Gefechtsentfernung durchſchlagen. 
= Berlin, 18. September. Beim Kriegsminiſterium iſt zur 
Sprache gekommen, daß die neueſte amtliche Poſt- u. Eiſenbahn⸗ 
Karte für die Ermittelung der Entfernungen nach dem graden 
Landwege, wie fie gemäß 8 8 des Rekruten⸗Verpflegungs⸗Reglements 
bei Berechnung der Gebührniſſe der einzelnen zur Einſtellung 
und Entlaſſung gelangenden Mannſchaften zu Grunde zu legen ſind, 
inſoweit nicht anwendbar iſt, als auf dieſer Karte die Entfernung 
zwiſchen Ortſchaften, welche Poſt⸗ und Eiſenbahn⸗Stationen find, nur 
nach dem Schienenwege angegeben iſt, während in den früheren Kar⸗ 
ten daneben auch die Entfernung nach dem Landwege eingetragen war. 
Mit Bezug hierauf ift beſtimmt, daß da wo auf der neuen Karte die 
Angabe des graden Landweges fehlt, aber direkte Eiſenbahn⸗Verbin⸗ 
dung beſteht, die Entfernung nach dem Schienenwege der Berechnung 
der Gebührniſſe zu Grunde zu legen iſt. Da die neueſte Poſt⸗ pp. 
Karte die Entfernungen in Kilometer angiebt, ſo iſt es nothwendig, 
1 letzteren bei Berechnung der Meilen⸗Gelder und Marſchkoſten 
eilen umgerechnet werden, ſo lange die bezüglichen Beſtimmungen des 
Rekruten⸗Vepflegungs⸗Reglts. für die Berechnung der Sebüh 
noch als Grundlage beſtehen bleiben müſſen. 

— Die Kommiſſion zur Vorbereitung eines bürgerlichen Ge- 
ſetzbuches für das deutſche Reich iſt am 18. d. hier im Gebäude des 
Reichskanzleramtes zur weiteren Berathung zuſammengetreten. Die⸗ 

ſelbe beſteht bekanntlich aus elf der angeſehenſten Juriſten aus allen 
Theilen und Rechtsgebieten Deutſchlands. Sie hatte zuletzt im Okto⸗ 
ber vorigen Jahres getagt und damals war feſtgeſtellt worden, welche 
Materien in das neue Geſetzbuch aufgenommen werden ſollten. Ge 
genwärtig handelt es ſich darum, für die einzelnen Materien die lei⸗ 
tenden Grundſätze aufzuſtellen und die wichtigſten juriſtiſchen Streit⸗ 
fragen in einem für das praktiſche Leben angemeſſenen Sinne zu ent⸗ 
ſcheiden. Die jetzige Sitzung wird, wie man der „Magd. 3“ ſchreibt, 
etwa 3 bis 4 Wochen dauern, worauf dann wahrſcheinlich im nächſten 
Jahre die Kommiſſion noch einmal zuſammentreten wird. ehe zu der 
eigentlichen Redaktion geſchritten werden kann. Letztere dürfte, wie 
man im Schooße der Kommiſſion überzeugt iſt, ein Jahr in Anſpruch 
nehmen, ſo daß nach etwa 2 bis 3 Jahren der Entwurf des neuen 
Zivilgeſetzbuchs dem Reichstag zur Prüfung vorgelegt werden könnte. 

— Neulich ging durch die Blätter die Notiz, die Reichs⸗Poſt⸗Ver⸗ 

waltung beabſichtigte eine Erhöhung des Zeitungsportos 
Für alle täglich zwei Mal oder öfter zur Verſendung gelangenden 
Journale. Die „Kreuz Ztg.“ erfährt dem gegenüber, daß eine ſolche 
Abſicht nicht beſtanden hat; die bisherigen Portoſätze bleiben einfach 
in Kraft. Es find, übrigens demſelben Blatte zufolge eingehende Erhe⸗ 
bungen darüber im Gange, in wieweit ſo bald wie möglich einem An⸗ 
trage des Reichstages Folge zu geben ſei, der für den Vertrieb perio— 
diſcher Zeitſchriften Erleichterungen bezweckt. 

— In den weſtlichen Provinzen des preußiſchen Staates ſchreitet 
der Purifizirungsprozeß unter dem Beamtenſtande 


rniſſe 


Von der Kunſlausße zung in Nerlin. 


Bekanntlich ſoll die neue Akademie der Künſte mit Einſchluß der 
Hochſchulen für Muſik u. ſ. w auf der Muſeums⸗Inſel ihren Platz 
finden. Es kann aber wohl die dreifache Zeit der Jahre vergehen, 
ehe dem großartigen Plane Verwirklichung wird. Das proviſoriſche Haus, 
in welchem die diesjährige Ausſtellung bekanntlich untergebracht iſt, 
macht nicht den leiſeſten Anſpruch auf monumentalen Werth. Es hat 
ſich aber eine, im Geſichtspunkt der im Innern in Erſcheinung treten⸗ 
den Kunſtgebilde mindeſtens gleichwerthige Aufgabe geſtellt und — 
ſagen wir es gleich — dieſelbe vortrefflich gelöſt, das iſt die Anwen- 
dung der beiten jetzt bekannten Beleuchtungsprinzipien. 
Für die quadratiſchen Säle hat Baumeiſter A. Orth dieſe langjährige 
Frage durch ein zweckmäßiges Oberlicht⸗-Prinzip, für die oblongen 
Räume durch Konſtruktion eines dem gewöhnlichen Giebeldach gleichen⸗ 
den Jetdaches erledigt. Dies letztere iſt einſeitig mit Glas gedeckt, 
Fo daß nur von dieſer aus der Raum beleuchtet wird, d. h. das Licht 
auf die der ſchrägen Glasdachung gegenüberſtehende Wand fällt. Es 
iſt alſo auch nur dieſe mit Gemälden geſchmückt, ihr dunkles vis-à-vis 
bietet dem Beſchauer Sitzplätze und ein ausgeſprochener Werth liegt 
in der für den Beſucher gegedenen Möglichkeit, ſelbſt ganz im Schatten 
ſiehend zu beobachten. Ein monumentales Gebäude wird der Kon— 
ſtruktion dieſer Prinzipien neue Fragezeichen ſtellen. Orths bewährtes 
Talent und die Erfahrung werden ſie zu bemeiſtern wiſſen. Sie 
werden zunächſt zu ermitteln haben, ob unſer heutiges Bedenken ge⸗ 
rechtfertigt iſt, wonach die unmittelbare Nähe des Lichts in den längeren 
Sälen einen das Gemälde und ſeine Feinheiten oft beeinträchtigenden 
Effekt hat, ſtatt des beabſichtigten, Farbenpracht und Feinheit der 
Konturen, Abſtufungen im Kolorit und dgl. zu pointiren und wirkſam 
verauszukehren. Für all dieſe feineren Fragen iſt das Studium in 
dieſem Gebäude die ſicherſte Garantie für die Vollendung des nächſten 
monumentalen Baues. — Es iſt wohl nur natürlich, daß wir im 
überwältigenden Eindruck der erſten 3-4 durchwanderten Stunden 
aufer Urtbeil nur im Großen und Ganzen ausſprechen und den Schritt 


alten, die für 


. Panzer des „Inflexible“, oder des ſtärkſten gegenwärtig über⸗ 


fort. Bald wird ein Landrath zur Dispoſition geſtellt, wie vor wenigen 
Tagen der Frhr. v. Eerde in Geldern, bald ein Bürgermeiſter oder 
Amtmann ſeines Dienſtes entlaſſen. Komiſch iſt es, bemerkt die „Voſſ. 
Ztg.,“ daß das Schickſal gerade jetzt die Leute ereilt, welche vor zehn 
Jahren die eifrigſten Helfershelfer der Regierung gegen die liberale 
Partei waren. Damals galt ſelbſt Peter Reichenſperger noch für zu 
liberal, und gerade jener Freihr. v. Eerde war bei den Reichstags⸗ 
wahlen von 1867 dazu auserſehen, mit der doppelten Hilfe des bureau⸗ 
kratiſchen Apparates und des prieſterlichen Einfluſſes ihn in ſeinem 
alten Wahlkreiſe aus dem Felde zu ſchlagen. 

— Die Pan der durch den Streik n eee eworde⸗ 
nen Schriftſetzer beträgt, nach der „Staatsb. Ztg.“, noch immer 
370, von denen die Verheiratheten 9 Ml., die Unverheiratheten 6 M. 
wöchentliche Unterſtützung erhalten. Die hieſigen arbeitenden Ver⸗ 
El zahlen gegenwärtig eine wöchentliche Vereinsſteuer 
von 2 Mk. 50 Pf. 

Schleswig⸗Holſtein, 14. September. Hier find die nationale 
liberale Partei und die Fortſchrittspartei hart anein- 
ander gerathen. Die Verhältniſſe liegen hier ſehr eigenthümlich. Die 
National⸗Liberalen ſetzen ſich zuſammen aus den Elementen, die ſchon 
ſeit dem Jahre 1864 treu und wacker zu 7 5 5 gehalten haben, 
haben aber meiſt einen ſtark konſervativen Zug. Die Fortſchrittspartei 
iſt aus dem ſtarren Auguſtenburgerthum ‚bervorgegan en und hat ſich 
in den Kämpfen jener Zeit in einen verhiſſenen Radikalismus hinein⸗ 
gearbeitet. Gegenwärtig beſchuldigen ſich die Parteien gegenſeitig, 
ein einheitliches Zuſammengehen verhindert zu haben. Der Iwieſpalt 
iſt zu bedauern, wird indeſſen für die liberalen Parteien in den übrigen 
Provinzen ohne Bedeutung ſein. 

Münſter, 15. September. Das hieſige Kreisgericht hat gegen 
den früheren Generalvikar Dr. Gieſe, welcher vorſätzlicher 
Beiſeiteſchaffung ihm als Beamten zugänglicher Urkunden ſowie der 
Unterſchlagung in amtlicher Eigenſchaft empfangener Gelder angeklagt 
iſt, einen Steckbrief erlaſſen. Zwei der früheren Beamten des Gene⸗ 
ralvikariats ſind unter der gleichen Beſchuldigung verhaftet worden. 


ODeſterreic. 


Krakau, 16. September. Dem nicht immer verläßlichen „Czas“ 
wird aus der Ukraine berichtet, der Sozialismus habe dort in den 
weiteſten Kreiſen Eingang gefunden, auch der Richterſtand huldige 
demſelben. Broſchüren verbreiten den Sozialismus unter den 
Bauern. Die Regierung ſchickte deshalb von Kiew eine Unter⸗ 
ſuchungskommiſſion ab, viele Ortsrichter wurden arretirt. 


Niederlande. 


Haag, 13. September. Endlich iſt denn die miniſteriel le 
Kriſis, wenigſtens theilweiſe, zum Abſchluß gebracht. Der König 
hat nämlich die Entlaſſungsgeſuche des Kolonienminiſters Frhrn. van 
Goltſtein und deſſen Kollegen Jonkheer G. J. G. Klerck genehmigt. An 
Stelle des erfteren wurde Hr. F. Alting Mees, bisheriger Präſident 
des 8 in Oſt⸗Indien, ernannt. Der Marineminiſter 
Hr. W. S. van Exp Taalman Kip ward, und zwar bis zum 30. l M., 
mit der interimiſtiſchen Führung des Kriegsdepaxtements beauftragt, 
was zu dem Schluſſe berechtigen dürfte, daß der Kabinetschef Heems⸗ 
tert Ausſicht hat, bis dahin einen definitiven Nachfolger für Hrn. 
Klerck aufzufinden oder die Nation mit dieſer Ausſicht vor der Hand 
befriedigen zu können. In dex That würde nichts eventuell einer wei⸗ 
teren Verlängerung der vorbehaltenen Friſt im Wege ſteben. Die 
Entlaſſungsgeſuche der übrigen Miniſter wurden nicht angenommen. 
Freiherr van Goltſtein war mittelſt königlichen Erlaſſes vom 26. Auguſt 
1874, anläßlich der Bildung des jetzigen konſervativen Kabinets, er⸗ 
nannt, und verwaltete ſomit ſein Amt während zweier Jahre. Durch 
feinen Rücktritt verliert das Miniſterium eines feiner begabteſten und 
freiſinnigſten Mitglieder, welcher bei ſeinem Auftreten individuell von 
dem ernſten Willen beſeelt war, eine Verſchmelzung der konſervativen 
und der liberalen Fraktionen herbeizuführen und den Ultramontanen 

egenüber Front zu machen, ſtatt mit denſelben zu liebäugeln. Die 

flunſtände und vielleicht eb eine Net ſein Portefeuille möglichſt 
lange zu behalten, ſcheinen aber ſeine Abſichten vollſtändig durchkreuzt 
zu haben. Wenigſtens trat ſpäter nichts von den individuellen libe⸗ 
ralen Beſtrebungen deſſelben Mr Tage, und Herr van Goltſtein ging 
vielmehr mit dem Kabinetschef durch Dick und Dünn. Er verzichtete 
ſelbſt auf ſeine Betheiligung an der hieſigen Geſellſchaft zur Förde⸗ 
rung des Volksunterrichts, obwohl er ſich, und zwar nach ſeiner Er⸗ 
nennung zum Miniſter, als Mitglied derſelben hatte einſchreiben laſſen. 
Der neu ernannte Kolonienminiſter iſt eine vollſtändig unbekannte 
1 Der bisberige Kriegsminiſter Klerck wurde am 6. Sep⸗ 
tember l. J. ernannt, und war alſo gerade während ſieben Monaten 
thätig. Mit deſſen Nachfolger wird das Miniſterium, obwobl das⸗ 
ſelbe erſt, wie geſagt, am 26. Auguſt 1874 gebildet wurde, bei ſeinem 
vierten Kriegsminiſter angelangt fein. (A. 3.) 


Sn i 


Schweiz. Victor Hugo und Garibaldi baben Briefe an die 
Friedensliga in Genf gerichtet. Victor Hugo ſchreibt an 
den Präſidenten der Liga: „Ich ſende Ihnen meine herzlichſten 
Wünſche. Der Friedenskongreß beſteht und er hat Recht. Angeſichts 


nur an den einzelnen Brennpunkten jenes beſonderen Intereffes hemmen, N 


das unabweisbar feſſelt. 

Gehen wir den alten und landesüblichen Bezeichnungen von 
Hiſtorie, Landſchaft, Genre, Portrait, Thierſtück u. ſ. w. in derjenigen 
Schematiſirung der Gewohnheit nach, die unwillkürlich mit uns in die 
Ausſtellung tritt und mit ihrer nüchternen ſyſtematiſchen Methode 
uns über die Schultern ſchaut, jo iſt von vornherein feſtzuſtellen, daß 
die große Hiſtorie eigentlich ganz fehlt und ernſtere, aber nicht minder 
bedeutungsreiche hiſtoriſche Stimmungsbilder in der Fixirung präg⸗ 
nanter biſtoriſcher Momente an ihre Stelle getreten ſind. Mit dieſem 
thatſächlichen Mangel fällt aber auch die Beſorgniß vor ir— 
gend einem neuen Profeſſoren-⸗Tadel fort, Staffelei und Marmorblock 
haben den Vorwurf des Byzantinismus und Chauvinismus — wahr⸗ 
lich nicht mit Aengſtlichkeit, ſondern aus dem Geſichtspunkt vermieden, 
den wir ſtets ſelbſt laut betont haben, nämlich: „Daß die Kunſt, die 
wahre Kunſt ſich ſtets vor einem ſolchen Vorwurf vornehm zu wahren 
wußte! — Will eine verknöcherte Prinzipienreiterei oder übellauniger 
Profeſſoren-Tadel dergleichen herauswittern, jo kann er es ſelbſt in 
Camphauſens Gemälde, auf dem Fürſt Bismarck den gefangenen 
Kaiſer Napoleon zum König Wilhelm begleitet oder in Menzels 
herrlich gemalter „Abfahrt des Königs zur Armee am 31. Juli 1870.“ 
Und ſo wären wir denn ſchon mitten in den Details. Schicken wir 
voraus, daß unſerm Urtheil nach der beliebte Ausdruck einer in der 
Durchſchnittsqualität guten Ausſtellung nicht erſchöpfend iſt, ſondern 
daß die Säle — ohne gerade wie im vorigen Jahre, vier oder fünf 
Perlen des unerreichbar Großartigen zu bieten, vor denen Entzücken 
und Bewunderung verſtummten — 1876 eine Fülle des vorzüglichſten 
und gediegendſten Fortſchritts auf faſt allen Gebieten der Malerei 
und Plaſtik nachweiſen — eine Fülle deren ganzer Reichthum ſich ſelbſt⸗ 
redend erſt dem eingehenden Studium erſchließen kann und wird. 
Camphauſen und Menzel ſchließen ſich in Wahl des Stoffes und tech— 
niſch vollendeter Ausführung Bleibtreu, Himten an. Im hiſto⸗ 
riſchen Genre werden neben den altbewährten Meiſtern, die wir oben 
erwähnten, zunächſt Gentz, Becker und Tadema zu nennen ſcin. 


des verſtümmelten Frankreich, des gemacterten Serbien empört fie 
die Zipiliſation und die Proteſtation der n ft nöthig⸗ 
Das Friedenshinderniß ſteckt in Berlin, das Freiheits- 
binderniß in Rom. Glücklicherweiſe find der Papft und der Kaiſer 
nicht eins. Rom und Berlin find handgemein geworden.“ — Victor 
Hugo zeigt hier von Neuem, daß er ein herzlich aleihter Politiker 
iſt. Gleich den meiſten ſeiner Landsleute vermag er ſich aus dem 
engbegrenzten franzöſiſchen Geſichtskreis nicht losumachen. Daß das 
faber, der ich zum Theil auch in Paris ſteckt, ja in Viktor Hugo 
elber, der ſich trotz alledem und alledem nicht von den Revan 
elüſten frei machen kann — kann der Dichter nicht einſehen. 
aribal di ſchreibt: „Die Ohnmacht, in der ſich die monarchiſche 
Diplomatie ſtets befindet, zeigt immer mehr, wie unerläßlich noth⸗ 
wendig eine internationale Liga iſt, welche = friedliche Weiſe die 
blutigen, unſere ſchadhafte Geſellſchaft beherrſchenden Fragen löſt. 
Euch, ihr wackeren Kolonen der Zukunft unſeres Geſchlechts, fällt die 
große Miſſton zu, ein Problem zu löſen, welches die allgemeine Brü⸗ 
derlichkeit bedeutet.“ 


Großbritanien und Irland. 


London, 16. Septb. Ueber das ſchon kurz erwähnte, in den 
„Times“ veröffentlichte Schreiben Gladſtone's, worin dieſer die 
Reden Derby's kritiſirt und die Anklagen der Regierung aufzählt, er⸗ 
hält die „K. Z.“ folgende ausführlichere Analyſe: 

Gladſtone ſagt, die Miniſter hätten die Verpflichtungen, welche 
gegen die Unterthanen des Sultans, namentlich gegen die chriſtlichen, 
aus dem Krimkriege erwachſen, nicht anerkannt, die Einigung der 
europäiſchen Mächte, wodurch allein eine befriedigende Löſung erreich⸗ 
bar geweſen ſei, verhindert, die Pläne anderer Staaten Über den 
Haufen geworfen, ohne Anderes an deren Stelle neruiülagen, und 
dadurch den 1 beſchleunigt. Durch die Abſendung des 
Geſchwaders nach Beſika⸗Bai, welche ohne Erläuterung erfolgt feir 
und durch die Erhöhung des Geſchwaders zu einer Flotte nach der 
Verübung der ſchlimmſten bulgariſchen Greuel, habe das Miniſterium, 
wie immer auch feine Abſicht geweſen, der Pforte wirklich eine mora⸗ 
liſche und materielle Unterſtützung verliehen. Die ferneren Vorwü 
zielen auf die mangelhalfte Information über die bulgariſchen Greuel 
In der eigentlichen Kritik der Rede Derby's betont Gladſtone, Derby 
habe Unrecht, wenn er behaupte, die Regierung folge der ſeit 50 Jahren 
üblichen engliſchen Orientpolitik; wie käme es denn, daß alle Bekann⸗ 
ten Palmerſton's und alle früher in der Orientfrage verantwortlich 
betheiligten Staatsmänner, darunter Stratford Redeliffe, von 
der jetzigen Regierungspolitik abwichen. Dieſe habe Rußland näher rie 
an Konſtantinopel gebracht, als zu irgend früherer Zeit. Ruß⸗ 

land könne nur durch Gewährung von Frei eiten an die lokalen Völ⸗ 
kerſchaften ferngehalten werden. Wenn Derby behaupte, die Regie“ 
rung ſei nicht prinzipiell Verfaſſungsänderungen in der Türkei enige⸗ 
en, was habe fie denn zu deren Förderung gethan? Wenn Derby 
age, er wolle keinen unfruchtbaren Vorſchlägen beiſtimmen, ſo ſei dies 
die nämliche Haltung wie bei dem berliner Memorandum er vereitle 
nämlich Vorlſchäge Anderer, ohne etwas an derenStelle zu ſetzen. Wenn 
Derby von der Einigkeit der Mächte in den Friedenswünſchen ſpreche, 
ſo fehle eine Andeutung über die Einigkeit bezüglich der Anſichten über 


die Art des Friedens. Dieſe Einigkeit ſei nur durch die Bekehrung 

der 8 Regierung möglich. Bezüglich der Wiederholung der ti 
Greuel ſei anſtatt Proteſte ein Machtwort an die Türkei Seitens der am 
Mächte zu richten, England möge die Leitung in der Portentſzaßz ch) 
übernehmen, aber nicht mehr als Bremſe wirken. Die Nation babe br! 
ſolchen Wunſch geäußert und werde ſolchen Willen äußern. Die bel ein 


der Veröffentlichung feiner Flugſchrift gehegte Hoffnung, daß der na“ 
tionale Impuls Eindruck auf die Regierung machen werde, ſei ge“ 
ſchwunden, deßhalb ſtimme er jetzt auch für eine baldige Einberufung 
des Parlaments. 


In Beurtheilung der orientaliſchen Wirren, insbeſondere des 
Zwieſpaltes zwiſchen Gladſtone und Derby, kommt der 
Ekonomiſt zu folgenden Schlußfolgerungen: „Sowohl Derby und 
Gladſtone überſchätzen die Macht und die Intereſſen Englands in der 
Türkei. Diejenige Macht, welche die Entſcheidung dort zu geben hat, 
iſt Deutſchland. Oeſterreich wird auch jetzt ſich entſchkeden det 
Herrſchaft Rußlands über die Donau widerfegen, und bei dieſem Wi 
derſtand wird Deutſchland ihm helfen. Fürſt Bismarck würde gegen 
die Idee feines Lebens fehlen, wenn er Rußland geſtatten wollte, Kon“ 
ſtantinopel zu nehmen, denn er würde dadurch die Zukunft Deutſch⸗ 
lands im Orient ruiniren. Und es iſt Fürſt Bismarck und nicht Eng“ 
land, bei dem die endgültige Entſcheidung liegt. Unſere Macht iſt ge“ 
ring und entfernt, die ſeine gewaltig und nahe.“ 


Türkei und Donanfürſtenthümer. 


Auf dem ſerbiſchen und montenegriniſchen Kriegsſchauplatze iſt, 
nachdem die Pforte in einem vom 15. datirten Befehl ihre Armee an? 
gewieſen hat, die Offenſive einzuſtellen, die Waffenruhe (tree 


d’armes), wenn auch noch nicht formell, fo doch thatſächlich eingetre⸗ i 
ten, da auch von ſerbiſcher Seite die Einſtellung der Feindſeligleiten du 
angeordnet iſt. Falls es ſich beſtätigte, daß, wie ein ſerbiſches Tele“ “ 
Wilhelm Gent hat den Einzug des Kronprinzen in Jeruſalem gemalt Im 
das Bild gehört der National⸗Gallerie. Die Sonne des Orients lied Ge 
in zauberiſcher Wirkung auf Uniformen und Burnus, ein flimmernde® ihn 
zitternder Hauch ſonndurchglühter Luft ſpiegelt auf jeder Falte, au fal 
jedem Palmenblatt wieder. Dann iſt Karl Becker's „Huttenbild“ als do 
ein Meiſterwurf zu bezeichnen. Kaiſer Max krönt Hutten zu Augs⸗ MN 
burg mit dem Dichterkranze; koloriſtiſch und lebenswahr, ſind die Fi? 

guren Fleiſch und Bein und nicht wie ſo oft Marionetten. In das Au 
gleiche Gebiet ift diesmal Lawrence Alma⸗Tadema zu London einzu“ ei 
rangiren, derfelbe große Meiſter, der neben Profeſſor Adam in Mün“ Sp 
chen und dem Landſchafter Edmund de Schampheleer in Brüſſel für Wi 
die 1874er Ausſtellungs⸗Leiſtung mit der goldenen Medaille geſchmüs) . 
wurde. Tadema hat zwei kleine Bilder: „Eine Audienz bei Agripme 80 
und „Joſeph Intendant des Pharao,“ ausgeſtellt. Die Feinheit 1 A 
Auffaſſung jener halbmythiſchen Tage, die Subtilität des ſcheinbar u | 

weſentlichſten Details, die Naturwahrheit und die Beherrſchung del I 
Farbe — alles Das ſpottet faſt der Kritik!... Wem wir weiter im vie“ 0 
verzweigten und vielgeſtaltigen Gebiet des Genres die Palme reiche! x 


dürfen? — es iſt eine tiefernfte und es ift doch eigentlich wieder! 
gar keine Frage, denn Ludwig Knaus zieht uns wieder und imm 
wieder zu feinem Meiſterſtück erſter und unerreichter Kategorie, M 
dem Bilde: „Auf ſchlechten Wegen“ hin. Es iſt die hundert MU 
abgefertigte Vorlage vom verführten, charakterſchwachen Spieler I, 
Wirthshauſe. Aber wie iſt das Thema aufgefaßt und behandelt 7 
In jeder einzelnen Figur macht Knaus des alten Göthe berühm 
Spruch zu Schanden: „Ins Innere der Natur ſchaut kein erſchaffter 
Geiſt“ — er hat bineingeſchaut, ſonſt könnte er fie unmöglich fo wied 
geben! Es beſtätigt aber auch des Altmeiſters Worte: „In der 
ſchränkung zeigt ſich erſt der Meiſter!“ Neben Knaus erſcheint beruf? . 
ragend Defregger aus München. So verwandt er auch dem Berline, 
Meiſter in Wahl der Stoffe und in der Charakteriſttik der Pers, 
lichkeiten iſt, ſo fehlt im doch die Prägnanz und die Präziſion e 
der Natur friſch entſchöpften Ausdrucks, der Knaus zum erſten M.. 
ſter dieſes Faches macht, Defreggers „Rückkehr der Tiroler 1800 

/ 


* 


meldete, ein Theil der türkiſchen Armee umgangen fein foll, fo 
ſich der Seraskler Abdul Kerim Paſcha zu der Waffenruhe 
ir Glück wünſchen. Einem Reuter'ſchen Telegramm zufolge ſollen 
de Türken am 12. d. auf eine Entfernung von zwei oder drei Meilen 
uf dem linken Morawaufer zurückgeworfen worden fein. — Ein 
Hirſch'ſches Telegramm meldete übereinſtimmend mit der „Poſt“ aus 
3 Belgrad, Tichernajeff habe als Antwort auf die türkiſche Note den 
rſten Milan zum König von Serbien proklamirt. Diefe unglaub⸗ 
lich klingende Nachricht iſt mittlerweile von Belgrad aus bereits de⸗ 
Mentirt worden. — Das ſerbiſche Amtsblatt veröffentlicht ein Dekret 
Regierung, wonach alle ſerbiſchen im Auslande verweilenden Un⸗ 
thanen binnen vier Tagen zur Rückkehr in ihr Vaterland aufgefor⸗ 
rt werden, widrigenfalls ſie ihrer Staatsbürgerrechte für verluſtig 
erklärt und ihre Güter zum Beſten der Wittwen und Waiſen konfis⸗ 
Art werden follen. 


Der Sultan Abdul Hamid hat, wie der „Agence Havas“ aus 
Ronftantinopel gemeldet wird, am 9. d. M. eine Deputation griechiſcher 
nquiers empfangen und ſich eine halbe Stunde lang mit denſelben 
unterhalten. Er verſicherte, daß es ſein lebhafter Wunſch ſei, die 
Ordnung in der Verwaltung und dem Staatshaushalte wieder her⸗ 
Auftellen, und bemerkte dazu, er habe in der Verwaltung feines eigenen 
Haushaltes ſchon Proben in dieſer Richtung gegeben. Der Sultan 
berührte auch die auswärtigen Angelegenheiten und drückte ſein Ver⸗ 
auen aus, daß der Friede bald wieder hergeſtellt ſein werde, da 
derſelbe aller Welt erwünſcht ſei. „Dieſer Empfang nach europäiſchem 
rauche (fügt das Telegramm der „Agence Havas“ hinzu) wie er noch 
von keinem Sultan abgehalten wurde, hat in Konſtantinopel großes 
Aufſehen gemacht. — Der Geſundheitszuſtand des Sultans Murad 
verſchlimmert ſich der „Cor. Or.“ zufolge von Tag zu Tag und läßt 
leine Hoffnung mehr übrig. Er ißt und ſchläft nicht mehr und magert 
zuſehends ab. — Der engliſche Geſandte, Sir Elliot, hat den Vor⸗ 
fig eines Hülfs⸗Komites in Bulgarien übernommen. — In der von 
Nury Paſcha, dem früheren Marſchall des Palaſtes aufgeſtellten Liqui⸗ 
dation haben ſich ſolche Unregelmäßigkeiten herausgeſtellt, daß der Sultan 
beſchloſſen hat, die Angelegenbeit den Gerichten zu übergeben. — Man 
richtet in Konſtantinopel den kaiſerlichen Kiosk von Ghioh⸗Soyon zum 
Empfang des dort ankommenden braſilianiſchen Kaiſerpaares ein. Die 
hohen Reiſenden werden während ihres Aufenthaltes in Konſtantinopel 
Gäſte des Sultans ſein. — Die „N. Fr. Pr.“ meldet: Perſien habe 
der Türkei eine Alliance angeboten, falls die Türkei von chriſtlichen 
Mächten ernſtlich bedroht werde. — Inzwiſchen dauern, trotz aller 
Reform⸗Hats, Kommiffionsentfendungen, Unterſuchungen u. ſ. w., 
die Beſorgniſſe der nichtmuſelmänniſchen Unterthanen 
des ottomaniſchen Reiches fort. Talbot de Malahide, der kürzlich 
don einer Reiſe nach dem Orient nach London zurückgekehrt iſt, richtet 
eine Zuſchrift an die „Times“, in welcher er mittheilt, daß die geſammte 
chriſtliche und jüdiſche Bevölkerung in Syrien ſich vor einem Aus⸗ 
bruche des türkiſchen Fanatismus fürchte. Die Stationirung von 
einigen wenigen Schiffen in den Haupthäfen von Kleinaſien und 
I Syrien würde der ſicherſte Schutz für die chriſtliche und europäiſche 
Bevölkerung ſein. Man kann die Einzelbeobachtung M. Talbot's un⸗ 
bedenklich verallgemeinern und dem brüſſeler „Nord“ Recht geben⸗ 
wenn er die Lage der chriſtlichen Rajah als materiell grauſamer und 
moraliſch erniedrigender hinſtellt, wie vormals jene der Negerſklaven 
in den Südſtaaten der nordamerikaniſchen Union. 
TR au DETET TEE EEE TEE ERREGER TEEN 


ET — — 


FLogkales und Provinzielles. 


Vofen, 19. September. 


r. Ueber die Feier der Grundſteinlegung vom detachirten 
orts IX, über die wir bereits im Abendblatt kurz berichtet haben, 
ringen wir noch folgendes Nähere: 

Ein großer Theil des Publikums, welches der Feier beiwohnte 
far mit dem Schnellzuge der Märkiſch⸗Poſener Bahn, welcher 10 
dr 22 Min. von Poſen abging, und n bei der Halte⸗ 
elle Gurtſchin hielt, eingekroffen, und begab ſich von dort nach der 
Mit zahlreichen bekränzten Maſtbäumen und Fahnen feſtlich geſchmück⸗ 
len Bauftele des detachirten Forts IX. Oberhalb der großen, 7 Me⸗ 
ter tiefen Baugrube, in der eines der bombenfeften Gebäude des 
orts errichtet werden ſoll, und in der die Fundamentirungsarbeiten 
on ziemlich weit vorwärts geſchritten waren, hatten ſich bereits die 

dem Bau . zahlreichen Arbeiter aufgeſtellt, die Maurer 
Auf der einen, die Erdarbeiter auf der anderen Langſeite. Sie hatten 
te Arbeit an dieſem Tage bereits 9 Uhr Vormittags einſtellen dire 


S. 


S 


im Beſitz der National⸗Gallerie, gehört zu dem Vollendetſten in dieſem 

Senre und trifft unſer obiges Bedenken mehr die beiden anderen von 

ihm geſtellten Bilder. Dieſen Meiſtern reihen ſich an Dielitz, Rief⸗ 
bl, Breitbach — mit unleugbaren Fortſchritten — Grützner, Michael, 
or Allem Guſſow, der eben an die Akademie berufene Karlsruher 
eiſter, Paulſen, Kuntz und Joſeph Brand. 

Das komiſche Genre iſt in ſprudelnder Laune und Schärfe der 
uffaſſung durch Ziermann aus Weimar und Piltz ebendaher ver⸗ 
teten, Kaum zu frubriziren find G. Spangenberg und Böcklin 
pangenbergs „Zug des Todes“ iſt von fo ergreifender und feſſelnder 

irkung, der Beſchauer wird jo unwiderſtehlich in die tiefe Melan⸗ 
lie der Stimmung bineingedrängt, daß es ſchwer wird, heterogenen 
Aufgaben in der Beurtheilung nachher ſofort gerecht zu werden. 
Sbecklins „Meeres⸗Idylle“, die im Künſtler⸗Verein bereits gerechtes 
ſſeben erregte, hoffen wir der National-Gallerie einverleibt zu 
ehen. Der ſchwer zu definirende Zauber dieſes Bildes iſt Gegenſtand 
chärfſter Kontroverſe. Ob der ſüfiſante Ausdruck, den ich im Vor⸗ 
rgehen erlauſchte: „Wagnerſche Muſik in Oel“, auch nur eine 
Seite des Urtheils erſchöpft, laſſe ich dahingeſtellt. — Werners 
Me Märchenbilder und fein großes dekoratives Bild dokumentiren 
An ſichern Zeichner u. realiſtiſchen Koloriſten. Im Fach d. Porträts ſteht 
be ad Richter wie gewohnt oben an. Sein „Fürſt Pleß“ bewährt 
hie alten Ruhm, während die beiden weiblichen Porträts nicht dem 
Achſten Maßſtab entſprechen. Vorzüglich find Biermanns, Breitbachs, 
möraders und Werners Arbeiten. Zum erſten Male zeigt ſich über⸗ 
chend unter den Kleinmalern Ehrentraut als überlegner Meiſter. 
deinen 3 Genrebildern äla Maissonniere ift jede techniſche Schwie⸗ 
Miele überwunden. Neben ihm dürfen Breling und W. Diez aus 
hi nchen nicht unerwähnt bleiben. — In der Thiermalerei begegnen 
r den bewährteſten Namen Brendel, mit einer vollendet gemalten 
afheerde, Paul Meyerheim — Kühe auf der Weide —, der 
auch zum erſten Male, wenn auch mit weniger Glück, im Gebiete 
5 Vorträts verſucht hat, Kröner — Hirſche in meiſterlich gemalter 
dudſchaft, dem Leben in Buſch und Haide abgelauſcht. 


illigt wor . 
In der nach der Stadtſeite Re Fundamentmauer des 
Gebäudes ſah man den Grundſtein, einen Würfel von ſchleſiſchem 
rauen Granit von etwa 8 Kubikfuß Inhalt, zu dem 6 Granitſtufen 
Binab 5 85 In der oberen Fläche war eine viereckige Höhlung ein⸗ 
gemeißelt, welche durch eine Granitplatte (mit 2 Ringen) verſchließbar 
war. In der Höhlung befand ſich ein kupfernes diereckiges Gefäß. 
Auf der N lag ein bekränztes Kiffen von violettem Sammet 
mit Kelle und Hammer, die mit blauen Bändern geſchmückt waren; 
in der Nähe ſtand eine bekränzte Mauermulde mit Cement; au 
ſtanden die Kohlenbecken yem Verlöthen des kupfernen Gefäßes zur 
and. Drei Maurerpolirer mit ihren Schurzfellen, ſowie zwei 
lempner ſtanden beim Fundamentſteine bereit, die ihnen übertragene 
Arbeit zu verrichten. 

Pünktlich 11 Uhr begaben ſich die Generäle, die Ingenieure, die 
übrigen fee die Mitglieder der Baugenoſſenſchaft ꝛc. in die 
Baugrube hinab, und nahmen vor dem Fundamentſteine Aufſtellung; 
ebenſo ftellten ſich links von demfelben das Muſikcorps des 6. Infan⸗ 
terie⸗Regiments unter Leitung des Kapellmeiſters Appold auf, und er⸗ 
öffnete die Feier mit dem Choral: „Eine feſte Burg iſt unſer Gott.“ 

Alsdann hielt Konſiſtorialrath, Militär⸗Oberpfarrer Händler 
die Weiherede. Anknüpfend an den ſoeben geſpielten Choral, flehte 
derſelbe den Segen des Allmächtigen auf das ernſte Werl, welches 
hier begonnen werde, auf die feſte Burg, herab, welche in Gemein⸗ 
ſchaft mit anderen anzureihenden Veſten dereinſt die Provinzial⸗Haupt⸗ 
ſtadt umſchließen, und dieſe, ſowie die geſegneten Fluren bis zu der 
Hane dn des Landes ſchützen ſolle. Gerade an dieſem Tage vor 6 

ahren habe das deutſche und preußifche Heer unter unſeres Kaiſers 
Leitung einen feſten eheren Ring um eine Feſtung geſchloſſen, wie 
es eine von gleicher Größe bisher nicht gegeben, und gerade an die⸗ 
ſem Tage ſeien die dortigen Fluren mit dem Blute der Söhne unſe⸗ 
rer Provinz genetzt worden. Aber die ſtarke Feſtung Paris ſei nach 
We Gegenwehr durch die kundige Führung und die Aus⸗ 
dauer der Belagerer gefallen; denn kein Werk könne ohne Gotes Gnade ge⸗ 
deihen und beſtehen. So müßten auch wir, die wir vor dieſem ernſten 
Werke ſtehen, die Gunſt des Allmächtigen, auf dieſe Veſte herabflehen, 
welche 51 5 und ſchirmen ſolle gegen die Unwetter des Krieges, 
gegen den Sturmdrang des Feindes, Jahre den verheerenden Donner 
der Geſchütze. Eine Reihe von Jahren werde noch erforder⸗ 
lich fein, um die geſammten Werke zu vollenden. Wanna aber dereinſt 
dieſe Werke zum erſten Male ihrer eruſten Beſtimmung dienen 
würden, das ſtehe in Gottes Hand; die Treue kundiger Fübrer, die 
Treue der Landesſöhne, welche die Veſte vertheidigen, die Treue der 
Bürger, welche das Unvermeidliche ohne Zagen dahinnehmen, die Treue 
der 1 welche die Verwundeten piiegen, werde die Veſte halten; 
vor Allem möge dieſelbe der Treue des Allmächtigen empfohlen wer⸗ 
den, welche über Allen walten möge, welche in derſelben dereinſt die 
Treue gegen Gott und Menſchen bewähren ꝛc. 

Nach dieſer Weiherede verlas der Feſtungsbaudirektor Lindow die 
Kabinetsordre vom 30. Mai 1873, durch welche die Erweiterung der 
Feſtungswerke Poſens angeordnet wird, ferner die Gründungs⸗Ur⸗ 
tunde für das Fort vom 19. September 1876. Außer dieſen beiden 
Dokumenten wurden hierauf in die kupferne Büchſe des Fundament⸗ 
ſteines eingeſchloſſen: ein Plan der Stadt Poſen, ein Grundriß des 
Forts IX., ein auf die Garnifon Poſen bezüglicher Auszug aus der 

ang⸗ und Quartierliſte und einige in Poſen gedruckte Zeitungen 
vom 19. September 1876. Nachdem der kupferne Deckel verlöthet 
worden war, wurde eine Schicht trockene Holzkohlen auf die Büchſe 
chte un und alsdann die Granitplatte, welche den Fundamentſtein 


Freiherr v. Ba ach unter den Worten: Mit Gott für König und 
aterland! — 


grrung von Paris, an der dieſes Axmeecorps einen fo ruhmreichen 
Antheil genommen, begonnen und daſſelbe ſofort an dieſem Tage einen 


wohl gelingen a zur Ehre und zum Wohle des deutſchen und des 
i 


neur ein dreifaches Hoch auf den Kaiſer, in welches unter dem Donner 
von Kanonenſchlägen die Anweſenden begeiſtert mit einſtimmten. 
Gleichzeiti rd von den Wällen der Feſtung Poſen 21 Ka⸗ 
nonenſchüſſe, wozu das Signal durch Aufziehen der großen Feſtungs⸗ 
fahne auf dem Bauplatze von Fort IX. gegeben wurde. 

Während hierauf die Muſikkapelle: „Heil Dir im Siegeskranze“ 
ſpielte, traten faſt fun le in der Baugrube Anweſenden an den 
Grundſtein und thaten unter Sinnſprüchen mit dem Hammer die 
üblichen drei e Veste Oberbürgermeiſter Kohleis ſagte: „Es werde 
und bleibe dieſe Veſte, und diejenigen, die ihr nachfolgen follen, ein 


Die Landſchaft wird von den bewährten Altmeiſtern Andreas und 
Oswald Achenbach eingeführt; unvergleichlich ſchön iſt des Andreas 
Achenbach „Fiſchmarkt in Oſtende“. — Neben ihnen und ihnen eben⸗ 
bürtig in ſeiner Eigenart iſt v. Bochmann's „An der Schleuſe“ — 
ferner Dücker mit ſeinen Strandbildern, Gude im altgewohnten Ruf 
des Marinemalers, Jakob in Berlin und Scherres. Der Düſſeldorfer 
Kolitz bat ein reizendes Bild „Sonnenblick nach Regen im Walde“ ge⸗ 
liefert; es hat unvergleichliche Lichteffekte. Munte's „norwegiſche 
Winterlandſchaft“ zeigt den Meiſter auf der alten Höhe; Schampheleer 
glänzt durch ſeine holländiſchen Ebenen wie immer. 

Im Gebiet der Architektur ragen Graeb fen. und jun. hervor; 
neben ihnen hat Wilberg eine freiere maleriſche Auffaſſung dargethan. 
— In den Handzeichnungen und Aquarellen iſt Knaus' Kreidezeich⸗ 
nung einer bekannten berliner Perſönlichkeit eine unvergleichliche Perle. 
Menzel's Aquarellen, Paſſini's „italieniſche Brücke“ ſtehen oben an. 
Die Aquarellen von A. Achenbach, J. Jakob und Wilberg Architek⸗ 
turen) ſind das Feinſte und Friſcheſte, was wir lange geſehen und 
bekunden eine glänzende Fertigkeit des Pinſels. 

Max Bauer. 


Das Teichenbegängniß Anaſtaſtus Grün's 
. am 15, d. zu Graz ſtatt, und zwar um 3 Uhr Nachmittags. 


ach dem Wagen mit der Wittwe und dem Sohne des Verſtorbenen 


eröffneten der Miniſter Dr. Unger und Dr. Rechbauer den n 
Tauſenden zählenden Trauerzug 25 5 i 
Wi 850 großartigen Trauerkundgebung der geſammten Bevölkerung. 
ie Haltung der außergewöhnlich zahlreichen Volksmaſſen war impo⸗ 
ſant, ruhig. Die ſtren ſte Ordnung herrſchte. Die letzten Stunden 
vor Beginn der Trauerfeier hatte die Bevölkerung benützt, um fo gut 
als möglich die Straßen, durch welche der Leichenzu ſich bewegen 
ſollte, mit Trauerfahnen zu drapiren. Die Balkons und Fenſter 
wurden mit ſchwarzen Tüchern behängt, an einzelnen Häuſern waren 
Blumengewinde angebracht. Die Amksgebäude, namentlich das Rath⸗ 
haus, die Univerſität, das Landhaus, der Bahnhof waren beſonders 
reich dekorirt. Alle Gaslaternen in den Straßen, durch die ſich der 
ug bewegte, waren mit Trauerflören behängt. Alle Kaufläden 
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in, und war. jebem bon ihnen für dieſen Tag ein Geſchenk von 1 M. 


as Leichenbegängniß Kapelle ſich 
Mi 


arker Schutz für unfere Stadt, ein ſicherer Schirm für 
far er, 455 Wacht am War om!“ 5 
um 

Zement bedeckt worden war, ſprach Konſiſtorialrath Händler noch 


es 


die Söhne des Landes dieſelbe dereinſt vertheidigen. 


Hieran ſchlo 
ſich das Vaterunſer und der Segen. 8 


Choral: Allein Gott in der Höh ſei Ehr, worauf der Ausmarſch 
aus der Baugrube unter den Klängen eines Marſches erfolgte. Um 
12 Uhr erreichte die Feier ihr Ende. a 
r. Der Geh. Regierungsrath Dr. Stauder, vor⸗ 
tragender Rath im Unterrichtsminiſterium, hat die Reviſion der 
höheren Unterrichtsanſtalten unſerer Provinz, welche er am 31. v. M. 
begann, am 16. d. M. beendet und iſt nunmehr nach Berlin zurück⸗ 
gekehrt. — Ss wie früher, befinden ſich auch jetzt zwei vortragende 
Räthe im Unterrichtsminiſterium, denen die Oberaufſicht und die 
Reviſion der höheren Lehranſtalten im preußiſchen Staate obliegt, 
nur iſt zwiſchen dem jetzigen und dem frühen Zuſtande der Unter⸗ 
ſchied, daß früher einem evangeliſchen vortragenden Rathe (Dr. Wieſe) 
ſämmtliche evangeliſchen, und einem katholiſchen vortragenden Rathe 
(Dr. Stieve) ſämmtliche katholiſchen höheren Unterrichtsanſtalten im 
Staate unterſtellt waren. Von den beiden jetzigen vortragenden 
Räthen gehört der eine, Dr. Bonitz, gleichfalls der evangeliſchen, der 
andere, Dr. Stander, der katholiſchen Konfeſſion an; dagegen führt 
Dr. Stauder die Oberaufſicht über ſämmtliche, evangeliſche wie katho⸗ 
liſche, höhere Lehranſtalten in den Provinzen Schleſien, Poſen, Weſt⸗ 
phalen, Rheinprovinz, Naſſau, und Dr. Bonitz ebenſo über ſämmtliche 
höhere Lehranſtalten in den übrigen Provinzen. 
— Das Ledochowskiſche Schreiben an den Pfarrer Brent 
at wie der „Kuryer“ willen will, die Oberpoſtdirektion zu 
Bromberg veranlaßt ein a apnirte Facſimile der von Ledo⸗ 
chowski geſchriebenen Adreſſe anfertigen zu laſſen und an alle Poſt⸗ 
beamten mit der Weiſung zu verſenden, die eingehenden, mit dem 
Charakter der Ledochowskiſchen Handſchrift ae Briefe ſofort 
an die Staatsanwaltſchaft einzuſenden, ſowie auch die Oberpoſtdirek⸗ 
tion davon zu benachrichtigen. alls die Mittheilung des „Kuryer“ 


auf Wahrheit beruht, ſo dürfte Graf Ledochowski durch ſeinen Leib⸗ 


moniteur für die Zukunft gewarnt ſein. 
—A— Dobrzyea, 18. September. [ Verhaftungen. Pfarr⸗ 


vacanz.] In der vergangenen Nacht wurden 9 Perſonen von hier 


im Auftrage des Gerichts durch die hieſige Polizei verhaftet (eine 
zehnte Perſon wurde nicht angetroffen) und zu Wagen nach Oſtrowo 
befördert. Dieſelben ſind wegen Widerſtandes gegen die Staats⸗ 


gewalt, welchen ſie am 25. Juli v. J. bei der Inhaftirung des Geiſt⸗ 


lichen L. Ruſzezynski dem Kreisgerichtsrath Szypniewski gegenüber 
begangen haben, unter Anklage geſtellt und kommen bei der nächſten 
Schwurgerichtsſitzung in Oſtrowo im Anfang Oktober zur Aburthei⸗ 
lung. Bekanntlich ſollte der Pfarrer Ruſzezynski, wie in der „Poſ. Zt.“ 
ſeinerzeit mitgetheilt wurde, nicht wegen Verletzung der Maigeſetze, 
ſondern wegen Unterſchlagung von Kirchengeldern verhaftet 
werden. — Die biefige kathotiſche Pfarrſtelle ift in Folge dieſer Vor⸗ 
gänge noch immer vacant und die Gemeinde iſt auf die Seelſorge der 
Nachbargeiſtlichen angewieſen. Der Patron, Rittergutsbeſitzer Bande⸗ 
low, welcher zur Präſentation eines Geiſtlichen für die erledigte 
Stelle aufgefordert iſt, hat, wahrſcheinlich aus Mangel an Bewerbern, 
Niemanden vorgeſchlagen und dürfte nun das Wahlrecht an die Ge⸗ 
meinde übergehen. 


ch Frauſtadt, 17. September. [Bürger meiſtergehalt. 
In ihrer Freitagſitzung beſchloß die Stadtverordnetenver en 


den Proteſt an die Regierung in Poſen, wegen der Gehaltserhöhung 


des Bürgermeiſters fallen zu laſſen, weil, wie der Vorſitzende Kohz 
betonte, die nur noch kurze Zeit der Amtsdauer des jetzigen Bürger⸗ 
meiſters verſtreichen könnte, ehe eine Entſcheidung 55 gen würde. 
Dagegen beſchloß man mit Stimmenmehrheit, in nächſter Nen die 
Ausſchreibung der Bürgermeiſterlle zu veranlaſſen, um eine Neuwahl 
vornehmen zu können. Dieſer Beſchluß hat das ebenfalls anweſende 
Magiſtrats⸗Kollegium ſehr üherraſcht. Aus dem Gange der Verhand⸗ 
lung ließ ſich erkennen, daß die Lage beider Kollegien eine nahezu 
peinliche wird und das geſpannte Verhältniß einen unerquicklichen 
Charakter annimmt. 


Ai Neuſtadt b. B., 18. September. Geſtern (Sonntag) 


Nachmittag hat der Dekan Hebanowski hierſelbſt den von der 
preußiſchen Regierung zum Pfarrer an der unter königlichem Patro⸗ 
nat ſtehenden Kirche zu Luttom (Kr. Birnbaum) ernannten Vikar 
Drazkowski vor Beginn des Gottesdienſtes kirchlich in fein Amt ein« 
geführt. Damit iſt eine Angelegenheit, worüber die ultramontane 


waren von Mittag bis 3 Uhr aa en. Die Herxengaſſe bot bei 


Beginn des Leichensuges einen düſteren Anblick. Die Luft war dur 
den Fackeldunſt dicht verſchleiert, alle Fenſter und Balton längs beg 
namen Wesch waxen voll beſetzt. Der Saal im ner war durch 
chwarze Tücher in eine Trauerkapelle verwandelt. Nux ein Theil 
der Leidtragenden konnte daſelbſt mo finden. Der Sarg wurde 
aufgebahrt, umgeben mit Blumen und Gewächſen, zu Häupten ſtand 
ein großes ſilbernes Kreuz. Langſam betraten die Theilnehmer des 

uges den Bahnhof. Zuerſt erſchien die Gräfin⸗Wittwe am 
lem ihres Sohnes, begleitet vom Baron Apfaltrern, dann 
die Gräfin Attems, eine achtzigjährige Greiſin, hierauf die 
übrigen Familienmitglieder. Ihnen folgte Miniſter nger, 
Die Abgeordneten der Stadtvertretung, der Magiftrat, die „Gone 
cordia“⸗Deputation des deutſchen Vereins und der fteierichen Städte 
umgaben im Halbkreis den Sarg, vor dem ft die Geiſtlichkeit plazirte, 
um nochmals die Einſegnung vorzunehmen. Die übrigen Theilnehmer 
des Zuges, die nicht Platz fanden, die Turner, Veteranen und der 
Schützenverein, die politiſchen und Bildungspereine, die Handels⸗Kor⸗ 
porationen und Gewerbe⸗Genoſſenſchaften mit ihren Fahnen und Ab⸗ 
zeichnungen gruppirten ſich vor dem Bahnhofſaal; als letzte Korporation 
marſchirte unter Trommelſchlag der Veteranenverein. Die Fahnen 
wurden in die Halle getragen und im Halbkreiſe rückwärts gufgeſtellt. 
Der Kirchenſängerchor intonirte das Requiescat, worauf die uoch⸗ 
malige Einſegnung erfolgte. Hierauf fang der Grazer Männergeſang⸗ 
Verein Lindpaintner's Chor: „Dem Menſchenfreunde treu und bieder.“ 
— Tiefergreifend war der Anblick der Wittwe und des Sohnes, Letz⸗ 
terer verhüllte während der Zeremonie und des Geſanges das Geſicht 
und barg ſeine Thränen. Die Mutter der Gräfin ſaß, in ſtarrem 
Schmerz verſunken, ſchluchzend auf einem Stuhle. Nach dem Geſan 
wankte die Gräfin zu dem Sarge, küßte dieſen und verblieb ftill betend 
eine Weile. Der Sohn umarmte ſeine Mutter und führte ſie weg. 
Die Gräfin reichte dem Präſidenten der Concordia“ die Hand zum 
Dank und trat dann zum e d en Kienzl, demſelben gleichfalls 
dankend. Hierauf entfernte ſich die trauernde 1 ihr folgten die 
Leidtragenden. Die Halle leerte ſich, ohne daß irgend eine Rede ges 
halten worden wäre. Durch Südbahndiener wurde der Sarg in einen 
8 Laſtwagen geſchafft. Die Leiche wurde noch an dem⸗ 
ſelben Abend mit dem Laſtzug nach Gurkfeld und von da nach Haſel⸗ 
bach befördert, wo am 16. d. Nachmittag 3 U hr die Beiſetzung in der 
Kapellengruft erfolgte. 


— 222 — 


m ve Bürgers 
chluß, nachdem die Granitplatte des Grundſteins ganz mit 


einige Worte: Gott möge das Werk ſchützen, jeden Unfall beim Bau 
verhüten, und ſeine ſtarke Hand über der Veſte walten laſſen, wenn 


Den Schluß der Feier machte der von der Muſikkapelle geſpielte 


Preſſe ſoviel Staub aufgewirbelt hat, in aller Stille beendigt worden, 


5 


1 un 


wenn nicht etwa die Regierung noch eine Unterſuchung veranlaßt, in 


weſſen Auftrage Dekan Hebanowski gehandelt hat, denn daß er 
aus freiem Antriebe in Anerkennung der Maigeſetze die Einführung 
vorgenommen hat, iſt bei feiner Geſinnung nicht vorauszuſetzen. Wie 
verlautet, hat ſich Propſt Drazkowski, dem die ultramontanen Blätter 
wegen ſeiner ſtaatlichen Anſtellung hart zuſetzten, an den früheren 
Erzbiſchof Ledochowski oder, wie Andere behaupten, an den Papſt 
ſelbſt mit der Bitte gewandt, ihn als Pfarrer von Luttom zu be⸗ 
ſtätigen. Wenn die Beſtätigung von dem ſtaatlich abgeſetzten Erz⸗ 
biſchofe eingeholt und ertheilt worden iſt, ſo würde dies eine Ver⸗ 
letzung der Maigeſetze einſchließen. Hat aber der Papſt ſelbſt Herrn 
Draskowski die Genehmigung ertheilt, fo würde damit den Geiſt⸗ 
lichen, welche von einem weltlichen Kirchenpatron in einem erledigten 
Bisthum ein geiſtliches Amt erhalten, ein Weg gewieſen ſein, um die 
Beſtätigung ihrer geiſtlichen Oberbehörde zur Annahme eines Amtes 
zu erhalten, das ihnen auf Grund der kirchlich verpönten 
Maigeſetze übertragen wird. Abgeſehen von dieſen Fragen, 
deren Dunkel ſich wohl bald lichten wird, hat der 
obige Ausgang aber noch eine andere Bedeutung. Gleich viel 
ob der abgeſetzte Erzbiſchof oder der Papſt auf deſſen Befürwortung 
dem Propft Oraakowski die Genehmigung ertheilt hat, ein ihm ſtaat⸗ 
lich verliehenes Amt anzunehmen, in jedem Falle iſt die ertheilte Ge⸗ 
nehmigung an und für ſich eine auffällige Thatſache, welche um ſo 
mehr Aufſehen erregen muß, als wenige Tage vorher das Admoni⸗ 
tionsſchreiben des Kardinals Ledochowski an den Pfarrer Brenk in 
Piaski bekannt geworden iſt. Wir ſehen in dieſem Faktum durchaus 
nicht ein Zeichen, daß die römiſche Hierarchie geneigt iſt, den Frieden 
mit der Staatsgewalt zu ſuchen oder gar ihren prinzipiellen Wider⸗ 
ſtand gegen die Staatsgeſetze aufzugeben; wir ſehen darin nur die Be⸗ 
ſorgniß der römiſchen Kurie, durch zu ſtraffe Anſpannung ihrer Ge⸗ 
walt die Zahl der „abtrünnigen“ Geiſtlichen zu vermehren. Und dieſe 
Beſorgniß muß weit gediehen ſein, wenn die Kirchengewalt nicht mehr 
den Schein der Inkonſequenz ſcheut und dem Verdacht ſich ausſetzt, 
daß ſie gegebenen Falls, wenn es ihr paßt, die Maigeſetze 
und die aus ihr hervorgehenden Akte reſpektirt. Ein ſolches 
Verhalten iſt nicht geeignet, die Achtung vor ihren widerſätzlichen 
Prinzipien zu erhöhen, ſo mancher Katholik wird nicht begreifen, warum 
die Kirchenbehörde prinzipiell jede vom Staate ausgehende Ueber⸗ 
tragung eines Kirchenamtes verdammt, wenn ſie ſelbſt eine ſolche 
ſtaatliche Anſtellung ſanktionirt. Der vorliegende Fall ſchafft ein be⸗ 
merkenswerthes Präjudiz, welches vielleicht auch den übrigen Staats⸗ 
pfarrern jetzt den Muth giebt, die kirchenbehördliche Beſtätigung nach⸗ 
zuſuchen. — Unſeres Wiſſens iſt die Parochie von Luttom die dritte 
Pfarrei königlichen Patronats in unſerer Provinz, welche die Regie⸗ 
rung auf Grund des $ 13 des Geſetzes vom 20. Mai 1874 beſetzt bat: 
Die Parochie Kähme iſt dem Pfarrer Kick und die Parochie Murzynno 
dem Pfarrer Kolany übertragen worden. 
— k. — Schneidemühl, 16. Septbr. [Repiſion. 
Se ne Dr. Stauder aus Berlin hat geftern von 8 bis 1 
r ſämmtliche Klaſſen des hieſigen Gymnaſiums einer Reviſion uns 
terworfen. — Der praktiſche Arzt, Dr. Rothmann, verläßt mit dem 
An fein 2 unfere Stadt und zieht nach Königsberg i. d. Neumark. 
n ſeiner Stelle hat ſich Herr Dr. Przybyſzewski aus Rogaſen hier 


Arzt.] 


niedergelaſſen. 


Der Geldwucher und der Neamtenſtand. 


Nicht nur in allen Lokalblättern, ſondern auch in den Annoncen⸗ 
theilen Ye verbreitetſten Zeitſchriflen, wie Kladderadatſch, Garten⸗ 
laube ꝛc., finden wir die ſtehende Anzeige: „Geld an i 
angeſtellte Beamte wird verliehen“. Treten wir dieſen ſich täg i 
wiederholenden Ankündigungen näher, ſo entrollt ſich uns ein eigen⸗ 
thümliches, faſt ſchreckenerregendes ild, denn wenn wir einen Blick 
in die Bücher des gewerbsmäßigen Wucherers werfen, finden wir den 
Beamtenſtand vom Aſſiſtenten bis zum Rechnungsrath, vom Refe⸗ 
rendar bis zum Staatsanwalt und Regierungsrath in Hunderten 
von Exemplaren und in den verſchiedenſten an ere vertreten. — 
Verfolgen wir den ſchwexen Weg, zu welchem der Beqgmte ſich nach 
langem Kampfe entſchloſſen und begleiten wir ihn in die Höhle des 
Wucherers, ſo finden wir zumeiſt einen Mann, welcher den Hilfe 
uchenden auf die höflichſte Weiſe empfängt und ſich genau nach ſeinen 
erhältniſſen erkundigt. Hat er ſich überzeugt, 988 der Betreffende 
königlicher, Nu angeftellter Beamter, mit abzugsfähigem Gehalt, d. h. 
mit einem Gehalt über 400 Thaler iſt, ſo wird dem Geſchäft näher 
getreten. Zunächſt wird dem Petenten ein gedrucktes Formular zur 
1 Ausfüllung vorgelegt, er hat mit ſeiner Namensunter⸗ 
chrift zu beſcheinigen, wo und bei welcher Behörde er etatsmäßig 
angeſtellt ER wie viel er Gehalt bezieht, ferner daß kein Gehalts- 
Abzugsver Hr Weben ihn eingeleitet iſt und auch kein ſolches zu 
erwarten ſteht. ehe dem, der ſich hierbei unrichtige Angaben zu 
Schulden kommen da er wird bei Nichtzahlun unnachſichtlich wegen 
Betruges verfolgt. Sind dieſe Formalitäten beſeitigt, ſo kommt die 
e en der Sicherſtellung des Darlehns zur Verhandlung, ob 
der Betreffende eine Lebensverſicherungs⸗Police beſitzt, ob er einen 
Bürgen ſtellen könne, der den Wechſel mit zu unterſchreiben geneigt 
ſei zc. Iſt Keines von Allem der Fall fo erbietet ſich der Geld⸗ 
Darleiher, . ſtets zu gleicher Zeit Agent einer Lebens⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft iſt, ft. eſorgung einer Police binnen kürzeſter 
Zeit. Iſt letztere beſchafft, jo wird dieſelbe dem Wucherer cedirt, 
nachdem ſich der Beamte vorher noch ſchriftlich zur pünktlichen Entrichtung 
der Prämie und zur Zahlung einer Konventionalſtrafe (meiſtentheils 
25 Thaler) bei Nichtinnehaltung des dazu beſtimmten Termines, unter 
ausdrücklicher Begehung aller Einwände, verpflichtet hat. Ft end⸗ 
lich kommt das Geldgeſchäft ſelbſt. Der Beamte bedarf 3. B. 200 
Thaler — wir nennen Zahlen, die genau der Wirklichkeit entnommen 
find — ſtellt darüber einen Wechſel von 300 Thaler, in drei Monaten 
zahlbar, aus, und erhält von dem Darleiher 160 Thaler baar. Mit 


dieſer Manipulation Kay es ſich nämlich folgendermaßen, Der 


Pr 


Wucherer verlangt auf 3 Monate für 100 Thaler 20 Thaler Zinſen, 
die er ſich pränumeranda abzieht, dies find alſo Netto 100 Prozent. 
Ferner belegt er den Wechſel mit einer ſoge nannten Preſſe, d. h. er 
läßt ſich ftatt 200 Thaler 300 Thaler ſchreiben und giebt dem Geld⸗ 
ſuchenden dagegen eine ſchriftliche Beſcheinigung, daß bei pünktlicher 
Einlöſung oder Prolongation der Wechſel nur den Werth von 200 
Thaler haben ſolle. 


Zur Prolongatien des Wechſels verpflichtet ſich der Wucherer 
mündlich und pflegt dieſe Zuſicherung auch einftens zu halten. Aber 
der Nutzen der Preſſe gelangt doch noch zum Vollzuge wie wir ſehr 
bald fehen werden. Die erſten Fiber Barter mit 40 Thlr. viertel⸗ 
jährlich erfolgen ſo pünktlich, daß der Darleiher ſich geuiddgt findet, 
den Schuldner darauf aufmerkſam zu machen, wie er ſich ja nicht ſo 
zu übereilen brauche, wenn er die Zinſen nur überhaupt bringe. de 
dem Beamten aber, der auf diefe Brücke tritt, denn kommt er nur 
einen Tag zu ſpät, ſo iſt der nunmehr 300 Thlr. bekragende Wechſel 
an einen Geſchäftsfreund begeben und die Brotetaufnaßine folgt auf 
dem Fuße. — Mehrere Tage wartet der Schuldner mit Bangen der 
Klagebehändigung, ftatt derer erfcheint aber der Wucherer in der an⸗ 
genommenen Geſtalt eines rettenden Engels und erbietet ſich gegen 
eine Proviſton von 100 Thlr. den Wechſel — der in Wirklichkeit gar 
nicht aus feinem Beſitz gekommen — wieder anzufaufen, Der Beamte 

eht um der Klage auszuweichen in ſeiner Verlegenheit darauf ein und 
ſchuldet dem Wucherer für 160 Thlr. nunmehr ſchon 400 Thlr. — 
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amtenkreiſen zur Warnung dienen. 


—h— Poſen, 18. Septbr. [Sch wu 
Tage wurde vor den Geſchworenen wegen Mordes und Kindes⸗ 
mor des gegen den Schneider Moritz Baum aus 
Samter, 28 Jahre alt, jüdiſchen Glaubens, Landwehrmann, Inhaber 
der Denkmünze von 1870 für Nichtkombattauten, verheirathet und 
bisher nicht beſtraft, und gegen die unverehelichte 
Minna endel zu Samtex, jüdiſchen Glaubens, noch nicht 
beſtraft und 24 Jahre alt, verhandelt. Wir geben in Folgendem 
das Weſentliche der Anklageſchrift. Am 91 8585 Weihnachtsfeiertage, 
den 26. Dezember, Vormitkags gegen 11 Uhr, wurde auf dem katho⸗ 
liſchen Kirchhofe zu Samter, und zwar auf dem neueren, dem Bahn⸗ 
damme zu belegenen Theile deſſelben, in einem zum Theil offenen 
Grabgewölbe eine Kindesleiche weiblichen Geſchlechts von einigen 
daſelbſt anweſenden Bauersleuten und Kindern gefunden. Der ganze 
Körper der Leiche war nackt und nur der Kopf mit einem Tuche um⸗ 
wickelt. Der Knabe Valentin Przybyl, welcher die erite 5 
nehmung machte, hat bemerkt, daß aus der Nabelſchnur ein Tropfen 
Blut 0 und ſich bald an derſelben Blut zu einem neuen Trop⸗ 
fen anſammelte. Die von der Polizei nach der Mutter des Kindes 
angeſtellten Recherchen ergaben, daß am zweiten Weihnachtsfeiertage, 
den 26. Dezember 1875, Vormittags gegen 9 Uhr, die unverehelichte 
Minna Mendel unter dem Beiſtande der Hebamme Spickert 
ein Kind weiblichen Geſchlechts geboren hat und daß der Schwager 
der Wöchnerin, der Angeklagte Moritz Baum bei der Geburt 
zugegen war und der Spickert gegenüber erklärt hatte, er werde den 
Geburtsfall bei der Polizei anmelden. Auch ließ die Mendel das 
Kind nicht von der Hebamme baden, ſondern die verehelichte Baum, 
welche ebenfalls bei der Entbindung zugegen war, erklärte, ſie werde 
das ſchon ſelbſt beſorgen, müſſe aber zuerſt Waſſer kochen. Nachdem 
die Spickert das Kind in ein Stück Zeug, welches ihr gerade 
in die Hand fiel, eingewickelt und darin noch ein Unterrock der Mendel 

ethan, legte ſie es in ein Kiſſen und mit demſelben in das Bett der 
Mendel. ie Nabelſchnur band ſie mit zwei blauen Bändern, welche 
von einer zerriſſenen Schürze herrührten, feſt zuſammen und war ſie 
wegen der Breite des Befeſtigungsbandes genöthigt, den Nabelſchnur⸗ 
reſt etwas länger als ſonſt hängen zu laſſen egen 10 Uhr verließ 
die Spickert die Wöchnerin, bei welcher damals der Angeklagte 
Moritz Baum zurückblieb. Das von der Mendel geborene 
Kind 0 wie die umfangreichen Erhebungen zur Ueberzeugung er⸗ 


. Am heutigen 


wieſen haben, mit dem in dem Grabgewölbe gefundenen identiſch und 
muß daher Ben e dem Zeitpunkte wo die Spickert daſſelbe verlaſſen, 
und demjenigen Zeitpunkte wo der Knabe Przybyk auf dem Kirchhofe 
zuerſt die Kindesleiche wahrnahm, alſo etwa innerhalb einer Stunde, 
nach dem Kirchhofe geſchafft worden ſein. — Am 27. Dezember 
1875 Morgens br wurde auf der Bahn hofs⸗ 
ſtraße in Poſen ebenfalls die Leiche eines neu⸗ 
geborenen weiblichen Kindes gefunden. Der An⸗ 
geklagte über den Verbleib des von der Mendel mit ſeinem Vorwiſſen 
geborenen Kindes befragt, gab zuerſt der Polizei gegenüber an, daß 
er von dem ganzen Vorfalle Nichts wiſſe. Etwas ſpäter und zwar 
auf dem Polizeibureau räumte er nach eindringlichen Ermahnungen 
und nach einigem Beſinnen ein, etwas davon zu wiſſen, daß ſeine 
Schwägerin außerehelich geboren hätte, und daß er das Kind nach 
Schrimm in P $ A din habe. Befragt bei wem, ſagte er, er habe 
das Kind nach Berlin einer unbekannten Frau kin Pflege gegeben, 
Auf das Widerſprechende und Unwahrſcheinliche ſeiner Angaben auf⸗ 
merkſam 57 legte er ſich aufs Bitten und bot dem Bürger⸗ 
meiſter Ober 100 Thlr. an, wenn er den Vorfall perſchwei⸗ 
gen würde. Bei ſeiner erſten gerichtlichen Vernehmung hat der An⸗ 
geklagte zugegeben, mit feiner Schwägerin häufig den Beiſchlaf vollzo⸗ 
gen zu haben und Vater des von ihr geborenen Kindes zu ſein. Be⸗ 
üglich des Verbleibes des Kindes hat der Angeklagte vor dem Unter⸗ 
huchun srichter behauptet, daß er das Kind jeiner Schwägerin am 27. 
Dezember Morgens um 3 Uhr von ihr abgeholt, daſſelbe in ein Kiffen 
gebunden habe und mit demſelben mit dem Bieruhrzug in einem Wag⸗ 

on vierter Klaſſe nach Poſen gefahren ſei. 1125 will er erfahren 
baben; daß ex keinen Anſchluß nach Berlin fände und nachdem er 
mehrere Straßen durchſchritten und auch eine Brücke paſſirt habe, 
das Kind einer unbekannten Frau zur Pflege übergeben haben. Wü 
rend der Reiſe will er das Kind in der vorgedachten Einwickelun 
unter ſeinem Pelz gehalten und ihm, da es unruhig geworden, Mil 
aus einer mitgenommenen Flaſche eingeflößt haben. Der A Men 
iſt nun allerdings, wie der Fiſcher Wronker bezeugt hat, am Morgen 
des 27. Dez. nach Poſen pereift, ſo daß ſich die Frage aufdrängt, ob 
vielleicht das von Mendel geborene Kind, welches der Gar nach 
ſeiner Behauptung in Poſen einer unbekannten Frau übergeben hat, 
mit demjenigen Kinde identiſch iſt, welches an dem nämlichen Tage in 
der achten Vormittagsſtunde auf der Bahnhofsſtraße in Poſen gefun⸗ 
den wurde. Dieſe pose mußte verneint werden. Sowohl' das auf der 
Bahnhofsſtraße in Poſen, als das in Samter auf dem Kirchhofe ge⸗ 
fundene Kind ſind von den Gerichtsärzten obduzirt worden. Bei Er⸗ 
öffnung des 2 a des pofener Kindes wurde in demſelben über— 
haupt gar keine Nahrung vorgefunden, während der Angeklagte doch 
dem Mendel'ſchen Kinde Milch eingeflößt haben will. Daß das in 
Samter gefundene Kind das der Mendel geweſen ſei, hält die Anklage 
bei den ausführlichen polizeilichen Ermiktelungen für erwieſen, die 
anze Erzählung des Angeklagten in Betreff des Transportes des 
indes nach Poſen aber für erfunden, weil es nicht glaublich iſt, daß 
der mitfahrende Zeuge Wronker an der Geſtalt des das Kind unter 
dem Pelze verborgen haltenden ar Nichts beſonderes hätte 
wahrnehmen oder keinen Laut des Kindes, welches wegen des man⸗ 
elnden Luftzutrittes doch hätte unruhig werden müſſen, hätte hören 
ollen. Zudem iſt durch polizeiliche Exmittelungen feſtgeſtellt worden, 
daß ſämmtliche in der Zeit vom 17. bis zum 26. Dezember in Samter 
geborenen Kinder vorhanden waren, mit Ausnahme des Mendel'ſchen 
Kindes. Ferner zeigte das in Samter gefundene Kind einen auf⸗ 
fallend jüdiſchen Typus ebenſo wie dasjenige Kind, welches 
von der unverehelichten Mendel geboren wurde und zu welchem ſich 
Moritz Baum als Vater bekannt hat, ein Umſtand, welcher den Bür⸗ 
germelſter Ober gerade darauf führte, daß die Mendel 
die utter und Baum der Vater des unehelichen Kindes 
fein müſſe. Was die Lebensdauer des in Samter auf⸗ 
gefundenen Kindes betrifft, jo waren die Nabelſchnurgefäße, 
welche ſich erfahrungsmäßig nach 8—10 Stunden zu verengen pflegen, 
noch, wie aus der Wahrnehmung des Knaben Przybyl hervorgeht, 
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lr. vier- I bis ans Ende mit Blu gef 


ben gefunden haben könne. Die 
einlichkeit in dem auf⸗ 
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IH: ehr ſtark angefüllt gefunden wurden. 


von einer Stunde nicht ausgereicht haben würde, ein 
Theilen an der 
welche ganz 

Freſtbeulen noch 


Tödtung mit Ueberlegung herbeigeführt, da der⸗ 
ſelbe bemüht geweſen iſt alle Mittel aufzubieten 
um die Frucht ſeines unerlaubten Umganges mit 
der Minne Mendel ſchon in ihrem Keime zu er⸗ 
ſticken. Der frühere Kreisphyſikus von Samter Dr. Prätel und 
der one r. Szafranek haben bekundet, daß Baum 
3—5 Monate vor der Geburt des Kindes ſich Abtrei⸗ 
bungsmittel bei ihnen zu verſchaffen verſucht hat. 
Wenn nun auch 3 Verſuche bei der Mendel nicht haben 
nachgewieſen werden önnen, ſo muß doch angenommen 
werden, daß Baum bei feinen desfallſigen Bemühungen 
mit Vorwiſſen der mitangeklagten Mendel gebandelt hat, da wider ö 
den Willen derſelben eine Verwendung der erlangten Mittel nicht IR 
hätte ſtattfinden können. Es iſt anzunehmen, daß bei dem dauernden, 
vertrauten Verkehr der Angeklagten beide gemeinſchaftlich bemüht ger 
weſen find, die Frucht ihres geſchlechtlichen Verkehrs zu verheimlichen 
sch. nach ihrem Erſcheinen Pie beſeitigen. Dazu kommt, daß die 
endel beſtrebt war, ihre S 8 aft zu verheimlichen und ab? 
zuleugnen. Die Bertha Fuchs bekundet, daß die Mendel ihr gegen? | 
über beſtritten hat, ſchwanger zu fein, als ſchon im ganzen Haufe da⸗ 
von geſprochen wurde. Ferner haben die Hausgenoſſen wahrgenom- 
men, daß die Mendel, welche ſtets im Haufe der Baum'ſchen Eheleute 
chlief und nur des Tags in ihrem Verkaufskeller war, gerade in der 
zacht ihrer Entbindung wider ihre Gewohnheit in dem erwähnten ue 
J 0 geblieben war. Ferner ſpricht für die Schuld der 
Mendel, daß ſie, obwohl ſie ihrer Kung uon delt bewußt war, nicht 
in der geringſten Weiſe durch Bereitung von Wäſche und Zubereitung IR 
von Badewaſſer, das nach der Bekundung der Spickert niemals fehlen 
darf, vorgeſorgt hatte, und erwägt man endlich, daß um 10 Uhr. 
noch die Hebamme Spickert das Kind geſund # 
die Arme der vollftindtg gefunden und get 
friſchen Mutter gelegt hat und daß das Kind 
taum mehr als eine Stunde ſpäter als Leiche auf 
dem Kirchhofe gefunden wird und daß dieſes Kind den 
Erſtickungstod geſtorben iſt, ſo wird man unter den dargethanen Um⸗ 
ſtänden nicht zweifeln können, daß der Tod in der Wohnung 
der Mendel erfolgt iſt und ohne ihr Wiſſen und 
Zuthun nicht eintreten konnte. 
uf Grund dieſer Ermittelungen wurden angeklagt: : 
1. Moritz Baum, zu Samter am 26. Dezember 1875 vorſätzlich 
das uneheliche Kind der Minne Mendel getödtet und dieſe Tödtung 
mit Ueberlegung ausgeführt zu haben; 2. Minne Mendel, zu 
Samter am 26. Dezember 1875 ihr uneheliches Kind gleich nach der 
Geburt vorſätzlich getödtet zu haben. Verbrechen ſtrafbar nach 8 211 
und $ 217 des Strafgeſetzbuches. 


Vermiſchtes. 


Breslau, 18. Sept. [XXI. Verſammlung von 
Bienenwirtben Pferde⸗Eiſen bahn und Kanali“ 
fürung. Theater. Wanderraupen und Reblaus.] In der ver‘ 

angenen Woche fand hier die XXI. Perſammlun * und 
öſterreichiſcher Bienenwirthe ſtatt. Dieſelbe war ſehr zahlreich be⸗ 
ſucht, wenn auch die Ausſtellung bienenwirthſchaftlicher Gegenſtände 
und Bienenzuchts⸗Produkte, wie mehrfach bemerkt wurde, nicht 10 
reichlich beſchickt worden ſein ſoll, wie dies an anderen Orten der 
Fall ewejen. Auffällig war, daß bei dem Imker⸗Diner im Liebig? 
ſchen aale, an welchem 153 Perſonen, darunter 20 Damen Theil 
nahmen, kein Magiſtrats⸗Mitglied vertreten war, jo daß ein Toaſt 
von einem Baiern auf die Stadt Breslau ausgehracht, nicht einmal l 
eine Erwiederung fand. Amüſirt haben ſich die Imker bei uns gan 
prächtig und gar Mancher, der den Tag über e hatte, 
war Abends nicht mehr im Stande, feinen Stock und fein Flugloch 
zu finden. Der bekannte Bienenvater Pfarrer Dr. Dzierzon wurde 
bei Gelegenheit des Feſtes mit dem rothen Adlexorden IV. Klaſſe de“ 
korirt, welcher ihm von unſerem neuen Vize⸗Präſidenten Junker vo 
Conrad überreicht wurde. — Der Bau unſerer Pferdebahn, welcher, 
ſchon ziemlich lange auf der Tagesordnung ſteht, iſt wieder in ein 
neues Stadium getreten, indem der Ingenieur Büſing in Berlin 
feine Rechte und Pflichten auf ein Konſortium unter der Firm 
„Breslauer Straßen⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft“ übertragen hat, wozu die 
Stadtverordneten-Verſammlung kürzlich ihre Genehmigung gegeben 
Ueber den Zeitpunkt, wann die Bahn in Angriff genommen werd 
ſoll, verlautet noch nichts. — Auch unſere Kanaliſirüngsarbeiten ſto 
auf bedeutende Schwierigkeiten; um das nöthige Gefälle zu erzieleg 
müſſen die Gräben für die Rohrleitung in der Nikolai⸗Vorſtad 


* 
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t. 
bis 24 Fuß tief qusgeſchachtet werden. Es ſchwindelt einem ordentlich 
wenn man in dieſe finſteren ſchmalen Tiefen hinabſieht und wenn 
auch die Abſteifungen der Seitenwände mit der größten Bedachtgzer, 
keit vollzogen werden, fo befürchtet man doch unwillkürlich eine DE 75 
ſchüttung der Arbeiter, die ſich da unten . Außerdem müſſen 
täglich eine Menge Pumpwerke in . Nach ein, um das, ſich 1 
ſammelnde Grundwaſſer zu entfernen. Nach Durchführung der u 
lage wird fie freilich eine große Wohlthat für unſere bisher nicht an ger 
zu große Reinlichkeit gewöhnte Stadt ſein. — Auf dem Lobe⸗Tbeg ie 
gaſtirt Frl. Klara Ziegler zunächſt als Brunhild in Geibels Trag i 
und übt ihre gewöhnliche Anziehungskraft aus. Die Entritts pra 
find aber diesmal fo bedeutend erhöht, das Parquet z. B. auf 3 7 
50 Pf., daß dies dem Beſuche wahrſcheinlich Eintrag thun wird 
Das Thalſa⸗Theater wird heut mit dem bekannten Luſtſpiel % 
zärtlichen Verwandten“ neu eröffnet und ſtellt ſehr mäßige, 


IK leider ni lic, 
Parquet 1 M.]. Das Theater ift leider nicht ohne Feuergefähr n 
bal ein früherer, aus Hab aufgeführter Zirkus mit niedri 2 mg; 
(Fortfetzung in der Beilage. 


Nr. 658. Mittwoch. Beilage zur Poſener Zeitung. 20. September 1876. 


— ͤ ——— — —— — — une — ů˙· nu 
‚ überaus engen, durch vorliegende Häuſer führende Zugänge i ibilfe ei ; g : : : f ser i 
und . nde fange] gen, daß die Schweſter der Nonne unter Beihilfe einer Bürgersfrau | Demonſtration mit Entſchiedenheit zurückgewieſen und ihr jelbver* 
Ian. er e e de Cam e e Big g en | ana e de da dee 
bi das Unglück ne Unſer alter beliebter Opernjänger re dich To nach re en Boll London, 19. Sept. Reuters Bureau meldet aus Belgrad vom 
Nn geht ag 3 zu Lübeck und giebt heute in den | Schwefter der Nonne und gelang es endlich, den umfangreichen | 19-: Die ſerbiſche Regierung ließ geſtern den Vertretern der Garantie⸗ 
ongert. — Was handwirihſ baftich a ci en Recherchen deſſelhen zu ermitteln, daß dieſelbe die Beſitzerin des werth- | mächte eine Note zugehen, worin fie mittheilt, daß nach telegraphiſcher 
Auer die Krautäcker der Umgegend Breslau's 9 eigen hum en 1 a ae sehköffe DE 9 — Ga zen hi er TEE ee Fegn Der aa nDiene Be ee 
nblie, da die Kraut⸗, Oberriben- und Karviolfelder von den ſoge⸗ ſind an bie Bberin 8. 32 loſters 1 . 2 * Be feligfeiten gegen Boboviſte vorgehen. Die ſerbiſche Regierung müſſe 
deshalb auf Abſchluß eines regelrechten Waffenſtillſtandes beſtehen. 
Inzwiſchen habe ſie Tſchernajeff erneut befohlen auch weiterhin von 


nannten Wandexraupen vollſtändig abgefreſſen find. Glücklicher Weiſe tigen inhaftirt worden. 
— — —-— — — — ö — — ———— 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wasner in Poſen. jedem Vorgehen abzuftehen, ausgenommen wenn er angegriffen 


hat ſich dieſe Plage blos auf einen ſchmalen Strich beſchränkt, der 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. würde 
CCC JV 


don hier aus, die Bahn entlang, nach Oberſchleſien zu führt! In 
diefer Beziehung wurde aus Oels vor Kurzem bemerkt daß ein Per⸗ 
ſonenzug beinahe ſitzen geblieben wäre, weil ſich auf den Schienen 


eine unzäblige Menge von Raupen aufgehalten habe, die zerfahren 


etersburg, 19. September. Die Nachricht von der angeblichen 


eine ſolche Glätte verurſachten, daß die Räder, ohne vorwärts Ken Ä 5 - zen A 
y 4 ‚ zu elegraphiſche N en Proklamirung des Fürſten Milan zum König von Serbien, machte in 
3 ſich auf der Stelle um ihre Are drehten. In den Anlagen 8 9 v rs dachricht x den biefigen Risen anche Kreiſen einen ungünſtigen Eindruck; auch 
r landwirthſchaftlichen Akademie zu Proskau hat ſich die Reblaus Berlin 19. September. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das [die Journale halten nicht mit abfälligen Urtheilen zurück. Das 


ezeigt und ſind zur Verhinderung der Weiterberbreitung die Kul⸗ i ; 8 i [ St. 5 ie Proklami s 
ken ſofort vernichtet und die Bodenflächen desinfizirt en en 5 e Ru 9 0. 5 5 Folos erbliß Pei den Wen e 
„ Im Kloſter der barmherzigen Schweſtern zu Eſſen ift unter ſch da : d bſiſch der polniſchen, lithaui⸗ und einen Schritt, welcher nur den Abſichten und Intereſſen der Pforte 
Kun eigenthümlichen Umſtänden ein Diebſtahl ausgeführt worden en, däniſchen und franzböſiſchen Sprache für die mündlichen Ver⸗ nützlich fein Inne. 
ie „Eſſ. 2057 berichtet darüber, wie folgt: Vor längerer Zeit be⸗ handlungen der Schulvorſtände, Gemeindevertretungen wid demeinde; een e , e EEE 
ſbenkte eine Nonne, die Schweſter J., die Oberin des Klosters mit | verſammlungen in mehreren, namentlich aufgezählten Land⸗ und . Keines von den ſeit lester Zeit in den Zeitungen fo häufig anges 
iner Taſche, deren lebhafte Farbe jedoch nicht den Beifall derſelben [Stadtgemeinden der reſpektiven Provinzen (Bofen, Preußen, Schles⸗ | Priefenen Haarfärbemitteln konnte ich beim Publikum rechten Ein⸗ 
and und welche fie zur Aufbewahrung von Werthpapieren benutzte.] wig, Rheinland) als Geſchäftsſprach 3 7 gang verſchaffen, da faſt alle ohne Ausnahme durch ihren Gehalt an 
ie legte die Taſche, in der ſich Rentenbriefe, Banknoten und baares 8 6 2 — 1 Ben u ; ſcharf wirkenden Subſtanzen das i diene 
Feld im Betrage von cg. 42,000 M. befanden, in einen in der Mans Wien, 19. September. Die „Politiſche Korreſpondenz“ ſchreibt | haut, Wäſche ꝛc. beſchmutzten. — Dieſe Mängel find, nun durch das 
ür befindlichen Schrank, welcher gewöhnlich unverſchloſſen war, da unter einem hochoffiziöſen Zeichen: Mit Bezug auf die Nachricht der [Eau cap llaire vollſtändig beſeitigt, wodurch es bereits überall feſten 
ort ein der der keinen Zutritt batte. Einige Zeit darauf kam die [Proklamirung Milans zum König von Serbien können wir upon akt 125 ae een 
s 3 1 2 f N 2 2 0 5 HO N. a 
2 er Nonne zum Beſuch in das Ae Ta welcher die Letztere | mittheilen, daß allerdings ſeitens der ſerbiſchen Truppen eine Näheres Annonce und Gebrauchsanweifung. 


ter Bedauern mittheilte, daß die geſchenkte Taſche der Ob icht ; ; 
ehe, und da fie doch nicht benutzt würde, ei: 25 deten, wenn ſolche Kundgebung ſtattgefunden bat. Wir vernehmen jedoch 


‚Ne dieſelbe wieder mitnehme. Sie aing darauf zu dem Schrank, nahm gleichzeitig, daß dieſe unter dem erſten Eindrucke der be⸗ 
N 2 15 a — we a 3 0 anhin 15 55 nie kannt gewordenen Friedensbedingungen der Pforte von den fer- 
alt ihrer Schweſter, welche fie an ſich nahm und damit nach ihrer bi Truppen ausgegangene i i 8 
deimath Attendorn ſich begab. Die Oberin hatte vor einigen Wochen er 3 e de Er we) a maßgeblicher fer 
eine Zahlung zu leiften, als fie aber den Schrank öffnete und die biſcher S glos erachtet und erklärt worden iſt. Nach 

gleichzeitiger Verſicherung haben Milan und deſſen Regierung, uner⸗ 


Tasche herausnehmen wollte, war dieſelbe natürlich verſchwunden. . \ 
| i ſchütterlich auf dem Boden der Friedensbeſtrebungen beharrend, jene 


Man machte Anzeige und fo gelang es endlich in Erfahrung zu brin⸗ 


Velſanntmachung. Handels⸗Regiſter 


Die Arbeiten und Lieferungen zur] Es iſt eingetragen: 
Regulirung und Sefettigung der Höfef 1. in unfer e ln 
1 Trottoire Königl. eh erichts unter Nr. 1679 die Firma Mann⸗ 


Durchläff d Waſſerleitun⸗ 
ierſelbſt ſollen getrennt nach folgenden heim Grützner, Ort der Nie eine Volksverſammlung den zu 1 Mark 50 Pf. em- Urchlaſſen un aſſerleitun 


fehlt die Conditorei gen, wie auch Drainröhren 

e dan ra s pfiehlt die Conditorei von lin verſchiedenen Dimenſionen 

dos I. veranſchlagt auf 2757476 Mk. deren Inhaber der Kaufmaun im großen Lambert ſchen Saale auf g 

b . . 5 m 8 lt 

. Seen and une d l, iw Grüsner i Donnerſtag, den 21. September, A. Pfitzner pf 

lerzu ein Termin auf 2. in unfer Handels Regifter zur Ein⸗ Abends 8 Uhr am Markte. 

Sonnabend tragung der Ausſchließung der ehe⸗ . 1 5 50 1 . 

ı Es ſoll eine Petition an das Abgeordnetenhaus Drainröhren und 

Die Schlachtſteuer auch ferner beibehalten zu 1 
5 dürf zu Thonſteine 


ARZESRZE- 


Rettungslos verloren, war die Antwort für Manche, welche an 
Zerrüttung des Nervenſyſtems, an krankhaften Schwächezuſtänden, an 
den Folgen früherer Ausſchweifungen de. litten, die ihnen bei jeder 
Frage an die Wiſſenſchaft entgegenſchallte und jede Hoffnung auf 
Genefung abſchnitt. Für ſolche Leidende bietet ſich nun eine es 
und rationelle Hilfe in dem Gebrauch der Dr. Joſe Aivarey’fchen 


Ss 


Pfuhl, Apotheker, gratis zu habenden Broſchüre. 


Koch- Choo Ade, ne innen un» aufen 


8 „ glaſirte Thonröhren zu Brücken, 
eigener Fabrik, in Pfundbro⸗ 


Um die Stadt Poſen von einer großen, drohenden 
Abgabenlaſt zu befreien, beruft der Poſener Bürge verein 


den 30. September 1876 


n 10 1 ürfen“ 
bi der Bauftelle des = i g 
| ge 3 u vorgelegt werden. beſter e empfiehlt die 
en können Grwerbes Dergeftaft ausgefehloffen Dampfziegelci von 


aus Nur Steuerzahler Haben Zutritt, und wird zur Be- ' 

t, daß das rtige und zu ; 3 * 
Et Vermögen der Malchen ſtreitung der Koſten ein beliebiger Beitrag am Eingange P All Cohen, 
Damroſch die Natur des vorbehal (des Saales erhoben werden. Comptoir: Lindenſtraße 3. 


8 en eingeſehen werden können 
ind die Offerten verſchloſſen und mit 
€ ade Aufſchrift verſehen recht⸗ 


1 


1 
Gußeiſerne Fenſter 


IAtig und koſtenfrei einzureichen ſind Aae Bermfgens den Toll: 
1 ofen, den 18. September 1876. zufolge B 2 — 9 on; i i 2 — 
Der Bauiafpektor lesen Bemfelben Tage 22 8 Der Vorſtand Weintrauben, für Stall und Wohngebäude nach 


Poſen, am 13. September 1876. 
Königlich s Kreis⸗Gericht. 


Offene Lehrerſtelle. 


jeder Angabe und nach bereits vor⸗ 
räthigen 500 Modellen, wovon Zeichnun⸗ 
gen gratis eingeſendet werden, ſowie 


Dachfenſter 


Yekanntmadung- 


Die Lieferung des Bedarf des Kö⸗ 


* 


des Poſener Bürgervereins. à 35 Pfennige Pfund S 
eee eee eee F S empfiehlt 
* 5 . 5 3 W. Lubeckl, 
Herren-Garderoben-Geſchäft Ae 


glichen Kreisgerichts hierſelbſt, an Bei der hieſigen evangeliſchen Stadt⸗ — . 5 
E Velrolenm e e e DR ee 
Be g Nr raue „J. 5 
a os Ste e ee ee F. WIe & Frackowiax e, an r aa: ee g e 
ber Submiſſion, dem Mindeſtfordern⸗ die dritte Stelle mit einem ſeminariſtiſch Sapiehaplatz Ar. 1. 5 75 * 0 ne R Dratzig — — ; 
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nach Auswahl des Gerichts über- gebildeten Lehrer am 1. Dezember zu 
— 4 — 5 beſetzen. Dieſelbe iſt mit einem Gehalt 


unternehmer werden aufgefordert, von 860 Mark und freier Dienſtwoh Winterſtoffen zu den bekannt ſoliden Preiſen, zur ge⸗ 


hre Offerten bis zum. k nung verbunden. f 
1 Wir fordern zur Bewerbung unter neigten Beachtung, unter Zuſicherung prompter und reeller 
25. September d. J, Bahia 


N Einreichung von Zeugniſſen bis zum Bead zit uuslt5, © . 
Mittags 12 Ubr, Aechte Haarlemer Blumenzwiebeln 


1. November cr. auf. 
Petfiegeit im I. Geſchäfta⸗Bureau ab⸗ 
empfehle in beſter Qualität. Spezielle Verzeichniſſe gra⸗ 


empfiehlt fein wohlaſſortirtes Lager von 5 meidigkeit wieder. — Rein. 
4 AAN Herbſt. und c und nicht ſchädlich für Kopf. 
haut und Haar, daher auch Damen 
empfohlen. 3 Mk. per Flacon. 
General Depot Elnain u. 
Co., Frankfurt a. M., in 
Poſen bei M. Jacoby Markt 43 
und R. Buchholz u. Co. Theater 
friſeure. x 


Tuchſchhe 
W. Breiter, 


Landeshut i/Schlefien. 
Preiscourant gratis. 


Herrschaftsgut 
zuverkaufen. 


Das früher von der Frau Mark⸗ 


5 Birken. 
Einrichtungen m 55 äfin Sophia Carolina zu 


empfehle weiße und decorirte Glas- und Porzellanwaaren Erlen. und Brandenburg bewohnte, reizend 


zu ſehr billigen Preiſen. Kiefern ⸗Klafterholz Be Sofmdorf, 


Lobſens, am 17. September 1876. 
Neben, wo auch die Bedingungen und die Der Maniftrat. 
W Höhe des Bedarfs zu erfah- Noack. 
Der Preis eines Liters iſt in der 
erte anzugeben. 
ofen, den 15. September 1876. 


Königliches Kreisgericht. * i 
hahnſchienen 


P gez. Cleinow. \ > 
ekanntmadung. Alte Eiſen 


Die Ausführung der Wafferleitung] ; N 
A t Ctr. 4 Mark zu Bauzwecken, in jeder 
NR I Benien, des Königl. Katie ial- Longe bis zu 4 ſind zu 9 
fe chte blerſelbſt. einichliehlih Ma. und bei unſerm Materialien⸗Verwalter 
5 Nia t auf 17651,26 Landau auf dem Creuzburger Bahn 
der n h million, — Pa hofe zu befichiigen. 


Am 28. d. Mts. Vormittags 11 Uhr 
wird die Dominial⸗Brauerei zu 
Borek meiſtbietend zur Uebernahme 
vom 1. Oktober an verpachtet 
werden 


Dominium Smielowo bei 
—— IBerfow hat 


Poſen, Samenhandlung von 
Friedrichsſtraße 27, Heinrich Mayer, 
gegenüber der Provinzial“ Kunſt⸗ und Anlagen⸗ 

Bank. Gärtner. 


Al 


zu 


Eine faſt neue 


erden und ift hierzn Termin au 11 
ie Bau⸗Dircktion. 
ER RT e Tr 15 ; t 
N Sonnabend. er e⸗Auktion! Louis Moebius, 905 ee 1 ein Kilometer von Bayreuth, ein 
30. September 1876, 29 Bresl. Str. 5. Pe Mint fgeſt llt Kilometer von der Exemitage ent- 
,,,, rk!!! e auigekelt _Ifermt und gt au Dean Banks 
MBubneeni aut der Baufehe hei] Vormittage von 9 Ube ab, | Dampfſchneidemühle Dampf-Kumtfär- [2 Süsse ungar. |xestinneautentgait ve ,sten: 
n n ni reden Ai ine 
a ef C Offnen den gen bene Rach 10 K eupfängt täglich Sue, ung ge geen 
rechende ti 2 . efl. O su Schloß mi 8 5 
1 Offenen rechtzeitig einzureichen Cnc, a den Moſſe, Poſen en chemiſche Waſch⸗ und 1 in Zleinen Sale und eg ee 10 
Rot { X 8 Ei dene Uhr iſt für 30 Thl. Al- N preiswerih zu verkaufen. Näheres zu 
Pete 2 galaſes 8s 1876.] Weftpreußiſches Küraſſier⸗ Ian dea dae Ae 125 N alt Orig 2 rben billigst erfragen bei 
* 0 Hirt. } Regiment Nr. 5. „3232 ́ . [4 Voſen Wilhelmsſtraße 8 A. Cichowiez. George Kolb 
. Dienſtag, den 26. Sept., Vorm. ) 1 Moe] YM. Vodgorskia, Halbdorf⸗ 
ür Eutstänfer. Stein-Koblen ge eee , F. Steuding. c si bab: 2 a Ye geren 
Pen ee kae Güter, — 85 ganzen, halben e eee Nac Zo Bere 5 — 8 philis 2 1 e 100 Stück gut ausge⸗ Herrſchaften zu Geſinde⸗Ver⸗ 
5 5 . = n irt zu vom alten Be 2 un „ſowie ä 1 * 
en ah, We Am 5 1 Aufträge meiftbietend dsf werben u Au! Sr 1 Sruntißen ehe Ara fleiſchte ſtarke Hammel miethungen . empfohlen. 
b idemühlen⸗ u. Ulrich’s größte un erſte zum Verkauf. B 1½% Ein feines zum Comptoir geeignetes 
Ger Jareckl 0 Mads Die Schnei Kur Berlins bri lt. N . auf. ahuhof 2131 iſt Na ; 
wende 15 1 Pofen Voſen. Beoerwaltung. ü. Ulrich, Berlin, Ormienf, a, Meile entfernt. Zinne S.graufe, Brite 18, 


Coca: Präparate. Näheres erſichtlich aus der in Voſen bei A. 


net, arrondirt, mit großem, mit einer 


Konkurs-Eröffnung. | N wat 
Königliches at zu einlesen: auf die 
\ Zeitung 


Schne'demühl. 8 1 7 
Erſte Abtbeilung, G Gr ch fs 81 
Schukidemühl, den 16. Septbr. 1878, Ge 
Nachmittags 5 Uhr. 4. Quartal 1876. 24. Jahrgang. 
Man abonnirt bei allen 
Poſt⸗Aemtern Deutſchlands, 
Oeſterreichs x. für 2 ME 


Ueber das Vermögen der Neu⸗ 5 > 

friedrichsthnfer Glashütten⸗] Billigſte Berliner Zeitung; 

e e zufgehört zu den verbreitetſten 

iſt der kaufmänniſche Konkurs er⸗[Deutſchlands, daher auch am 5 

5 d der Te 0 in- ‚ 8 50 Pf. 7 Q rtal; * 

Alltag auf den Tag der Zahlungcelnfwirkſamſten für Inferate, fa deb kren elta gelpedl⸗ 
teuren für 2 Mark 40 Pf. vier. 
teljährlich, für 80 Pf monat- 
lich frei ins Haus. 


Wilhelmsplatz Nr. 3 


möbl. Zimmer mit auch ohne Pferdeſt 
1 v. Repoſitor, Glasſpinde, Gas 
onen, gr. u. kl. Firmaſchilder zu ver 


kaufen. 

Graben 22 find 2 billige Wohnung 
zu vermiethen. 1. Stock u. Part. 

Bismarckſtr. No. 1. e. freundl. W 
2 Tr. hoch, 2 Z., Küche, Bodenk. und 
Keller i Seitengeb. umzugshalber vom 
1. Okt. ab, für 112 Rthr. zu vermieth. 
Näh Auskunft wird ertheilt St. Martin 
No. 13. Hof 1 Treppe. 


Pferde- Verlooſung 
2 n 
Be 5 iehung 31. October c. 
10 1 bis 2 Penſtonäke, 1 Hauptgewinn: eine 4ſpännige 
freundl. Aufn. Su ae Breslauer⸗ Equipage, Werth 10,000 M. 
ſtraße 22 bei Frl. Mittelſtädt. 50 edle Pferde im Werthe 
von 75,000 M., und 1000 | 


ſtellung auf den 
7 deren Preis, 35 Pf. für die 


27. Juli 1876 
feſtgeſetzt worden. 4geſpaltene Zeile, ſehr 
niedrig geſtellt iſt. u 3° 


Zum einſtweiligen Verwalter der * 
zn tft der Heer Juſtizrath Preſſo „ 2 q 8 
5 10 9 3 | { , - | 
en a Die Berliner Gerichts⸗Zeitung, ein Blatt, welches in keine Hausſtande fehlen jollte, 
in dem N g 0 welches durch ſeinen reichen belehrenden und intereſſanten re an an An bei lh 1 
7 m 2 S Abonnementspreis in allen Klaſſen der Geſellſchaft immer größere Verbreitung findet, ſtellt ſich zur Hauptaufgabe, im 
auf den 29, Sept. e Nnopulärer We Nechts⸗ und Gefegestenntniß zu verbreiten und gleichzeitig ein Unterhaltungsblatt im 
Vormit ags 11 Uhr, beiten Sinne des Wortes zu fein, In volksthümlicher und piquanter Darſtellungsweiſe berichtet das Blatt über alle 
vor dem Kommiſſar Herrn Kreisrich⸗ intereſſanten Criminal⸗ und Civilprozeſſe des In. und Auslandes, namentlich der Berliner Gerichtohöfe, über die 
ter Dr. Friedli 8 BEN Er riche]Entſcheidung des Reichsoberhandelsgerichts, des Obertribunals und Kammergerichts und ertheilt durch die Redaction, — 
Een ein m < mmer welche in Verbindung mit den bedentendften Juriſten Berlins ſteht, unentgeltlich allen Abon- 
Grflärunae Nager: we dne i ihreſ nenten eingehendſten Rath in allen schwierigen Rechtsfragen. Den das allgemeine Intereſſe in Anſpruch nehmenden 
i , , eine ben Reiptöpunft berübrenbe, eingehende Beſprechung 
die Hef 19 — ieſes . oder] Daneben bringt dieſelbe den Leſern eine Fülle von Unterhaltung durch eine umfaſſende Chronik der Berliner Tages 
ie St ung eines anderen einſtweili Ereigniſſe, vermiſchte Nachrichten von Nah und Fern, unparteiifche Kriti'en über Berliner Kunſt⸗ und Theater- 
gen eg abzugeben. Novitäten. fachliche Beſprechungen guter Erſcheinungen der deutſchen Literatur und ein von den namhaften Autoren 
Allen, welche von der Gemeinſchuld- J unterſtüßztes, gediegenes Feuilleton. Eine freiſinnige Rundſchau aus der Zeder eines der hervorragenditen Publieiſten 
3 — ln Be Papieren oder an- der Gegenwart beleuchtet in anerkannt meiſterhafter Weiſe die politiſchen und focialen Fragen des Tages. Die von 
3 “ei 7 efig oder Gewahrſamſ jedem Einfluß freien wöchentlichen Börſenberichte orientiren vollſtändig über Werthpapiere und geben vielfache, 
m n, D > welche ihr . verſchul- anregende Belehrung. Durch ipecielle Börſenreferenten ertheilt die Redaction den Abonnenten gewiſſenhaften Rath 
„wird aufgegeben, Nichts an die: und genaueſte Auskunft über Werthpapiere ze. 
Expedition der Berliner Gerichts ⸗Zeitung W. Charlottenſtraße 2. |ftändigfeit. Gefl Off. unter H. R. 100 
Fer BER lin der Expd. d. 3. erbeten. 


ſelbe zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegen⸗ a 7 ... 
Grünberger Weintrauben [ Nene gründung! er 
nun zu empfehlen. 3 Bo Pid. 30, zur Kur 35 Pf Hübneraugenbürſte berlanct Hate F mag a | 
’ B „ 4 


_ Grübte Mafchinennätberinnen können 
fi) melden Bio marceitr. e ſonſtige werthvolle Gewinne. 
Looſe A 3 Mark 


Geübte Nätberiunen 
zu beziehen durch 5 | 


finden dauernd Beſchäftigung Berliner; 
die Exped. d. Vos. Ztg. 


Zwei Wirthſchafts ⸗Schreiber oder 
Eleven finden Anſtellung in Piechanin 
und Pietrowo. Perſönliche Vorſtellung 
oder Einſendung der Zeugniſſe. 
Boröwko bei Czempin. 

v. Delhaes. 


Knaben finden zu Michaeli eine gute | 
Penſion beim - 8 x 


Gutsbeſitzer H. Spieler 
Ar p. Liſſa. 


Einen ſoliden und tüchtigen Kellner, — Zum ſofortigen Antritt ſuche ich einen 


ſtraße Nr. 16, im Hofe links 2 Tr. 

In einem Wäſche⸗Geſchäft ſ. e. gut 
empfohlene Zuſchneiderin Stellung. 
Off. u. A. 100 poſtl Bromberg erbet. 


Ein erfahrener erſter 


Wirthſchaftsheamte 


mit guten Zeugniſſen ſucht zum 1. Okt. 
als ſolcher oder auch zur Bewirth 
ſchaftung eines größeren Vorwerks 
Stellung, auf hohes Gehalt wird 
weniger geſehen, wie auf ziemliche Selbſt. 


ſtände bis zum 
25. Oetober 1876 einſchließlich 
dem Gerichte ode: dem Verwalter der 
Ueber Backobſt, eingel. Früchte, Säfte, Pflaum⸗ und i 1 
Kirfehmus x 2 Preis- Verz. Zur Foriſetzung der Mit neck En Einen Lehrling verlangt die Eiſen g 
Kur mache auf den von mir conſerv. ſich jahrel halt z u. Hautſchwielen lacht a sche ſwaarenhandlung n pektor. 
los ſofort zu entfernen Preis E. R. Bab, Alten Nurkt Nr 46. Gehalt 540 Mk. Perſönliche Vorſtellung 
pro Stück 75 Pfennige. Niederlage Ein Volontair und eulddort b. Acht 


Maſſe 75 e zu machen und Alles, 
und ſehr bewährten Traubenſaft à Fl. 1 M. ganz] 
bei Wilhelm Neuländer, N 
ein Lehrling Funck, 


mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, 
beſonders aufmerkſam. Kuranl. gratis. 
Markt 60. 
mit den nöthigen Schulkenntniſſen Fön- il. Ober Amtmanı, 
nen bei mir eintreten. Ein deuiſcher, unverh. a 


j 


Pfandinhaber und andere mit denſelben 

aleichberechtigte Gläubiger der Gemein ⸗ , 

1 haben von den in ihrem 

*. . Pfandſtücken nur Edu ard 
e zu machen. 

Jugleic werden alle Diejenigen 
welche an die Maſſe Anſprüche als N 
Konkursgläubiger machen wollen, hier 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, die⸗ 
ſelben mögen bereits rechtshängig fein 
oder nicht, mit dem dafür verlangter 
Vorrecht bis zum 

25. October e. einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prüfung 
der ſämmtlichen, innerhalb der ge⸗ 
dachten Friſt angemeldeten Forderungen, 
ſowie nach Befinden zur Beſtellung 
des definitiven Verwaltungs⸗Perſonals] 


7 
4 


ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. 
Meine Wirthſchaft 5. J. Auerbach. Wirthſchaftsbeamter, 


von 146 Morgen Weizenboden beab⸗ü _ 
Ein tüchtiger in geſetzten Jahren, wird ſofort oder 


ſichtige ich mit vollem todten und le⸗ 
jun er Mann 
] 9 7 Schoenfelde bei Weißenburg. Gute 


benden Inventar unter günſtigen Be⸗ 

dingungen ſofort zu verkaufen. Lage 
aber auch nur ein ſolcher, Empfehlungen Bedingung; polniſche 
Eifen- oder Speditionsbranche 


2 Meilen von Gneſen hart an der 
Poſener Chauſſee und 5 Minuten vom 

bekommt per 1. Oktober er. dauernde 
und gute Stellung. 


Bahnhof Weißenburg. C. Nicol 
in Chwalkowo bei Weißenburg, 

Adreſſen werden unter A. B. 100 

poſtlagernd Bentſchen erbeten. 


Mittwoch, den 20. und Donnerſtag, den 
21. September, 

Zwei große Brillant-Vorftellungen 
im Salon Böning. 
Großes Zauber⸗Theater, 
verbunden mit den großartigſten Geiſter⸗ 
und Geſpenſter⸗Erſcheinungen. 
Kaſſen⸗Eröffnung 47 Uhr. 

Anfang 38 Uhr 
Alles Nähere die Zettel. 
E. Böning Profeſſor aus Dresden 


— — 


Reg.⸗Bez. Bromberg. 


Damentuchfleider 
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auf den 20. November 25 Spezi . 5 N Regenmäntelſtoff (Velöur und Köper Eine gewandte 1 „ 65 fle „ 5 
Vormittags 9 Uhr, Spezialarzt r. med. Jin den ſchönſten modernen Farben ver Damenſchneiderin ide Sprade wönfgenamertf," N | 
vor dem U Herrn Kreitrichter Meyer, . — . 3 — 4 2 p ſiedoch nicht bedingt. 0 — AN! 
A „„Qeztin, Sancte, eee ee Directrice, A r s Nachfolg |, 
Abhaltu dieſes Termins eilt auch brieflich Syphilis, Geſchlechts⸗ 5 ; p Brongrowig. h 
iR eignet je: Berhand- Haut- und Frauenkrankheiten nach den Königsberger de ende nr a _ a 57 4 
lung über den Akkord verfahren werden. m den ene Glen ei Erziehungs: AnftaltePotterie. | ea ARotuct ® 1 
a e BER IRRE ENTE I itets ficherem und jchnellem Erfolge. Ziehung: 28. Dee, 1876. 3000 Stellung⸗Geſuch : geeigneter Agent \ 
zum 1 6 Februar 1 8% — aan BETTEN K WARST Gewinne. 1. Haupt 2 Da ich die erſte Kutſcher Stelle bis „Buchdruck farbenfabrik H 
. 2 2 . - 14740 1 N : rucfarbenfabr 1 
einfchlichfich feſtgeſetz, und zur Prü-] Die diesjährige Auktion der Freiwiligen-Yorbere en Ih vac gelucht. Gefl. Offerten ae A. O. 5 
— ai — —— — ie bi 808 e in e397. in der Expd. d. Bl. erbeten. 
auf der erſten Friſt angemeldeten t. Pauli-Kirchstr. 5. 3 R. Mk. find durch die Exped. d. Ztg.] Stelle bei einer dergleichen Herrjchaft| Einen Kellnerburſchen acht 1 
Forderungen Termin auf 4 Neue Curse Bun N DE und Herrn Theodor Jahns in Posen anderweitig en Heß Ager Strelno J. Schilling. 5 
den 12. Mürz 1877 .. deutſches Heerdbuch Bd. IV. ca Inne Dur Gern ul, Kunfel injterüer unter Mnee 2. Boerfter;| Gin junger Käfer Amabe mit gu. | | 
V N * erg TEEN zu beziehen. Nr. omit. er Handſchrift und Schulbildung fine 
vor dem tage 10 He ande] > 155) beginnt Dr . Kirchhoffer, Aus dem Nachlaß des verſtorbenen Ein Tehrling det in meinem Kolonial- und Weinge . 
raumt; zum Erſcheinen in dieſem Ter-| MM 23 September 6 { Kaſine⸗Oekonomen Puchanke werden findet Aufnahme in ſchäft ſofort als Lehrling Stellung. * 
min werden die Gläubiger aufgefordert, > £ traß urg, 5 vom 21. Septbr er u. d. folg. Tage] Poſen Pfuhl's Apotheke Hugo Tilsner, i 
— 1155 rg ae ers früh 11 Uhr. Uk 15 ſpend Geſchlachſakrantheilen Wiuſchaſte. m 90 = Yon Für 5 gros Geſchäft in Poſen F 
iſten anmelden werden. zn; Harnblaſen un en. «Gegenftände, als: 8 ö a E 
Wer feine Anmel du be ein Verzeichniſſe werden auf Bettn, Pollut., Impot ze.) [H 200 Cl.] Stühle, 1 Soyha, Kleiderſpinde, Kan wird zum Antritt im Okfober ein Samilten-Radridten. U 
Jet eine Abſchrift derſelben und Verlangen { zugeſendet. — f 7 Idungsſt. u. Betten freihändig früh von Le rim A Heute Abend 93 Uhr wurde meine N 
| in Wahren⸗Auktion. star "Beinen | img e e sonne || 
Steinkopff. |, Montag, „den 25. und Dien, . Rn autee OS Dun, Det 9 Gunter. d 
1 pa. Thor nach Fort IX ver-] Adreſſen werden abs k 31 an die] Breslau, den 17. September 1876, n 
Ein noch gut erhaltenes . ioren, egangen. Gegen Expd. der Pofener Zeitung erbeten. Th. Kunicke, Er 
= A elohnung abzugeben i bis drei onäre ft u 
Billard f 201 bei Prem. Lieut Voigt, Freundliche eg Aurapıme. Nahe.  DertnZeniter. | E 
1 Et. Paulltirchſtr. 2, part. ers Poſen poftlagernd H. 9. 33. | Statt beionderer Meldung. A 
Pr Markt 6 iſt eine Junggeſ. Ein deutſcher Hofbeamter, der Heute früh wurde meine liebe Fran ſ 
um Dirſch. ohn. v 2 3. part, auch Stallungſſpolniſchen Sprache mächtig und durch Antonie geb. Weltinger » einem 
Dritte Ji 3. Bu durch d. Wirth. 7 Zengnifie der findet W. “ste ee — 5 . 9 
e unt. n Qi ö Okto b St d oſen, den 19. Sept. . 
Be — WATER eig 7 2 möbl. „Zimmer 5 Kap janie bel Netlenllen. Per⸗ C. Zwar. 8 
Pferde⸗Verkauf. |etatin Ser ee TTT... f 
Der Verkauf von circa 26 ausrangir.“ Dienſtag, 26. Sptbr., „.Ayehlewskl, 2 möbl. Zimmer aus achtbarer Familſe, der deutſchen, ur 1 1100 2 rüht h 
ten Dienſtpferden findet in Sprottan Mittags 12 Uhr nne , gut Heigend, 1 Tty. hoch, l. ſof. z 1018 und engl. Sprache FN N 15 
97 + j 2 7 ’ „ ſof. z. vollſt. 3 f 5 2 4 
am 27. e een e Möbel⸗Auction. a nt . pen Ale |iar per seen, Ofiober e e] 8. J. Wofen, 18: e 1876. 7 | 8 
ittags r, ähige Bullen meiner 2 25 % Stellung als Geſellſchafterin oder Am 16. früh verſtarb hierſelbſt unfert ö 
Vormittag 5 ſprungfähige Bul e 12 5. v. 3 3, Küche x. auch Stall z. verm. Erzieherin. Jobe Gehe nicht 8 I. es 4 * 


auf dem Stallplaß an den Meiftbie⸗ wi rämii ilſter⸗ 6] irth. 
tenden gegen gleich baare Zahlung ftatt, wiederholt prämürten Wilſ Magazinſtraße Nr. 1 Mahagoni ⸗Mö⸗ nase 1 68 find große u. beanſprücht. Gefl. Off, unt. K. 2 


wozu Kaufluſtige eingeladen werden. marſch⸗Vollblatheerde. bel, ale: . eine 8 ad er 9 15 f 
2. Abtheilung Niederſchl Feld-“ Auf recht eitige Beſtellun⸗Tiſche, Stühle, Kleiderſpinde, Geſchäftö eller zn. vermtethe. 1 Beten en, a erübt zeigen wir dies Freunden 4 


7 fi f N 1 A N 2 8 en 5 

Artillerie-Regiments Nr.5. gen ſtehen Wagen am Auktions⸗ Chiffoniere, Sopha, Spiegel Breslauerſtraße 18 Domintum Slaboſſewo b. Dombrowof und Verwandten hierdurch an. 

— — . Br Bılgard Ottow's Hotel]! 15 5 ae ift 1 T nang zu ver ares Mogins eg den 1. Oflober Großdorfb. Birnbaum, d. 17. Sept. 1876. 
; en. andesf achti ; 

ürſten bereit. ſtellen mit Matraßen, Betten, en Sürth ſchaftebed mien mir einiger Die Hinterbliebenen. 


rene Wirtoſchafteb mit einiger Heute M 
v. Kleist-Drenow Wäsche., Haus- und Küchen St. Adalberk 4 See Chat e Muck e ee 
. ar geschirr, Eisbeine 


Kanonenplatz Nr. 8, iſt wegen In meinem Manufaktur, Tuch und 
öffentlich verſteigern die Stelle eines bei F. Buttel, i 


—— 


forderlich. dag en gute Behandlung 


E3 


er 


= 


für den häuslichen Bedarf, 
für die 


Landwirthſchaft und 


Verſetzung des Kammergerichts⸗ Modewaren Geſchäft ift zum 1. Oktbr. e. 
„Herrn Martens, das von 


5 Biychlewski, Rat ö . 
Brennerei Jebel f mee 2 „gen Stine db ae. Lommis, band Wiz Kön 3 
8 Auswahl se vermittelt reell< Sau ub. z. 1. Oktober zu vermieth. ewandten Verkäufers, der womoͤgli eute Mittwoch Aben 
empfiehlt in reichſte dluuwah 6 der yolnfen Splac mächtig, offen Eisbeine. 


2 gut möbl Zimmer find vom 6 i i 
Hermann Braun, 1. De . N. 24, 2 Treppen 2 möbl. Zimmer n. vorn find] Filehne im September 1876, 


Friedrichsſtraße 1 ISIDOR LICHT. FÜSEN. rechts zu vermiethen. Wilhelmspl. 2 II. Et. zu verm. Siegmund Ephraim. 


TTT... —. .. SER ET" 
Druck Verlag von W. Die cer u. Co. (K. No. ſt el) in Poſen. 
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. Weber, 
PRO 0-7 Nr. 18. 


